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Eine deutſche Räumungsnote an die Alliierten?
Um den Termin der „Rückwirkungen“
Eine Räumungsforderung auf Grund

des Verſailler Vertrages
Berlin, 22. Oktober.

Die deutſche Regierung wird, wie der „Tag“ mitteilt, in
den nächſten Tagen in der Entwaffnungsfrage eine
Note an alle in der interalliierten Militärkommiſſion vertrete-
nen Mächte ſenden, in der das bisherige Ergebnis aller Ver-
handlungen zwiſchen der Kommiſſion und den zuſtändigen deut
ſchen Behörden feſtgeſtellt und dargelegt wird, daß die deut
ſche Regierung in den Forderungen der alliierten Mächte
zu einem erheblichen Teil nachgegeben hat. Jn
dieſer Note wird dann die Räumung der Kölner Zone
auf Grund des Rechtszuſtandes des Vertrages von Verſailles
gefordert werden.
Paris in Erwartung der deutſchen Note

Sauerwein zeigt Zuckerſtangen
Paris, 21. Oktober.

(Eigener Drahtbericht.) r einh
Sauerwein beſchäftigt ſich im „Matin“ mit der Ausführung

der Verträge d Die nächſte Folge der Unter
e ung der Abmachungen werden nach dem „Matin“ die
äumung Kölns u Erlerchterungen des Satzungsregimes in Offiziell werde ertlärt, t
utſchland wirkſame Schritte zur Erfüllung der Vorſchrifter

der Votſchafterkonferenz getan habe. Man erwarte
deutſche Note, in der die ſchon ergriffenen und r 7
chloſſenen Maßnahmen aufgezählt werden. S ot

erkonfereng werde dieſe Note, deren Abſendung
unmittelbar bevorſtehe, prüfen. Auf Grund der letzten
Berichte der Kontrollkommiſſion ſei anzunehmen, daß die F.
chafterkonferenz ein Datum für die Räumung Kolns eſt
tze. Für das Rheinland Regime ſeien gewiſſe e e

borgeſehen, die beſonders die Zuſtändigkeit der Militärgerichte
und lokalen Verwaltungen angingen. Weitere Vergünſtigungen
würden folgen, wenn Deutſchland beweiſe, daß es den e
Verträge lohal betätige. Jm nächſten Jahre würden nach h
nahme Deutſchlands in den Völkerbund weitere allgemeine un
konſtruktive Folgen aus den Verträgen von Locarno gesogen
werden können. Jn erſter r tarrwe der er

Si i ungen au a u eer a eben Ohne e könnten Zwiſchenfälle
auf dem Balkan bei einiger Zurü altung der Großmächte
keinen allgemeinen Konflikt hervorrufen. Es beſtehe Grund Tr
Annahme, daß auch die kleinen Staaten nach dem Beiſpiel
Großmächte unter ſich einen Sicherheitsvertrag abſchließen
wä

Reviſion des
Schachts Waſhingtoner Verhandlungen

Paris, 22. Oktober.
Eigener Drahtbericht.)

„Petit Pariſien“ wird aus NewYork gemeldet,daß r irrt Verhandlungen Dr. Schachts
Gegenſtand lebhafter Kommentare bilden. Die Blätter er
wähnen amerikaniſche Preſſeſtimmen, wonach Dr. Schacht in
ſeiner Unterredung mit General Dawes und anderen Mit
gliedern der Foederal Reſerve Bank die Möglichkeit einer
Reviſion des Sachverſtändigengutachtens er-
wähnte. Dr. Schacht habe die Aufmerkſamkeit des Generals
Dawes und die anderen Finanzleute auf die mit der Ausfüh-
rung des Dawesplanes zuſammenhängenden Schwierigkeiten,
beſonders hinſichtlich der Naturallieferungen, wo man auf den
Widerſtand der alliierten Jnduſtriellen ſtoße, hingewieſen, ferner
auf das Uebertragungsſyſtem, das kommenden Dezember bei
den erſten Saarüberweiſungen eine Rolle ſpielen werde. Weiter
wird angenommen, daß Parker Gilbert, der Generalagent
für die Reparationszahlungen, ſich im Dezember nach Amerika
begeben wird, um mit Dawes gemeinſam die Unter
redungen Dr. Schachts zu beraten. Nach einer Meldung aus
Waſhington wird Dr. Schacht die Einberufung einer inter
nationalen Finanzkonferen z vorſchlagen, die ſich
mit der eventuellen Revidierung des Dawesplanes
befaſſen wird.

Dementis
Brüſſel, 21. Oktober.

Jn Belgien wird das Gerücht einer bevorſtehen
den Reviſion der Sachlieferungsbeſtimmungen
des Dawesplanes amtlich dementiert. Ein gleiches
Dementi iſt auch von der britiſchen Regierung in London er
gangen. Belgien würde eine Reviſion des Dawesplanes be-
grüßen,
deutſchen Sachlieferungen zu leiden

wärtigen
wurde folgende Mitteilung ausgegeben:

da die belgiſche Kohleninduſtrie ſchwer unter den
hat. Man befürchtet jedoch,

Wie unſer Vertreter von zuſtändiger Stelle erfährt, iſt von
den erwarteten Erleichterungen für Deutſchland
jetzt nur die Frage der Räumung der Kölner Zone
in ein konkretes Stadium getreten. Wahrſcheinlich wird
die Kölner Zone ſchon vor dem Ablauf des nächſten Monats ge
räumt werden. Gleichzeitig ſollen die ſtrittigen Punkte in der
Entwaffnungsfrage auf dem Wege gütlicher Verein
barung aus der Welt geſchafft werden, um auch die juriſti
ſchen Vorausſetzungen einer Regelung zu ſchaffen. Ueber das
Saargebiet und ähnliche Dinge verlautet noch nichts Be
ſtimmtes.

Frankreich erklärt Deutſchland
für entwaffnet

Paris, 22. Oktober.
Am Mittwoch fand im Kriegsminiſterium unter dem

Vorſitz Painlevé6s eine Sitzung ab, an der Briand, der
Oberkommiſſar der Rheinlandkommiſſion Tirard, die Generale
Debeney, Deſticker und Jaquenet teilnahmen. Wie in einem
amtlichen Kommuniqués mitgeteilt wird, wurden in
dieſer Sitzung die Berichte der internationalen Militärkon-
troll kommiſſion über den Stand der deutſchen Ent
waffnung geprüft. Es wurde feſtgeſtellt, teilt das Kom-
muniqus mit, daß in gewiſſen Punkten, namentlich hinſichtlich
des noch vorhandenen Kriegsmaterials und der Zerſtörung der
Maſchinen, die zur Waffenfabrikation dienen können, Deutſch
land ſeine Verpflichtungen erfüllt habe.

Zu der geſtrigen Konferenz im Kriegsminiſterium meldet
„Excelſior“ ergänzend, die Konferenzteilnehmer hätten ein
mütig feſtgeſtellt, daß Deutſchland die Forderungen der
Botſchafterkonferenz völlig erfüllt habe und nur noch die
Umwandlung des Generalſtabes und die Entlaſſung der Sicher-
heitspolizeibeamten durchführen müſſe.

Abſchließende Kabinettsberatungen
über Locarno

Berlin, 22. Oktober.
(EEigener Drahtbericht.

Das Reichskabinett iſt heute vormittag unter dem Vorſitz des
Reichspräſidenten zuſammengetreten. Die Sitzung
dauerte Stunde. Jm Anſchluß begaben ſich der Reichs
kanzler, der Reichsaußenminiſter und Miniſterial
direktor Gaus in den Reichstag zur Sitzung des

Ausſchuſſes. Neber die AusKabinettsſitzung

„Das Reichskabinett hat heute unter Vorſitz des Herrn
Reichspräſidenten die Beſprechungen über das Ergebnis der
Miniſterzuſammenkunft von Locarno zum Abſchluß ge-
bracht. Der Reichskanzler und der Reichsaußenminiſter wer-
den in der heutigen Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes des
Reichstages die Stellungnahme der Reichsregierung vertreten.“

Dawesplanes?
daß man in England auf Schwierigkeiten ſtoßen wird, obgleich
auch dort aus der Kohleninduſtrie Stimmen für die Reviſion
laut geworden ſind.

Borah gegen den Verſailler Vertrag
Waſhington, 21. Oktober.

Senator Borah griff in der vom „Rooſevelt-Bund“ ver-
anſtalteten Maſſenverſammlung in Chicago aufs heftigſte die
Fürſprecher des amerikaniſchen Beitritts zum Welt-
gerichshof an. Dies ſei die Schlinge, mit der Amerika
in den Völkerbund gezogen werden ſolle, durch
den es zum Spielball europäiſcher Jntriganten werden würde.
Borah rief aus, der Verſailler Vertrag ſei ſamt allen
ſeinen Auswüchſen eine grenzenloſe Ungerechtigkeit.
Jeder, der eine Breſche in dieſen Vertrag ſchlage, ſei ein Wohl-
täter der Menſchheit.
Polen und die Optantenausweiſungen

Berlin, 22. Oktober.
Wie man hört, hatte Dr. Streſemann geſtern eine

längere Beſprechung mit dem polniſchen Geſandten,
in deren Verlauf er dieſen nachdrücklich bat, ſeinen ganzen
Einfluß geltend zu machen, daß die von der polniſchen Regierung
geplanten weiteren Optantengausweiſungen unter-
bleiben. Polen könne keinen ſtärkeren Beweis ſeines
Friedenswillens geben und nicht beſſer dem Geiſte von Locarno
entſprechen, wenn es mit dieſer juriſtiſch vielleicht berechtigten,
aber moraliſch nicht zu rechtfertigenden Ausweifungspolitik ein
Ende mache.

Tſchitſcherin wird in Paris erwartet
Paris, 22. Oktober.

erwartet mit Beſtimmtheit die Ankunft„Paris Soir“
Tſchitſcherin s in Paris und betont, daß Tſchitſcherin mit
dem franzöſiſchen Außenminiſter Briand außer der Frage der
ruſſiſchen Schulden auchSicherheitspakt beſprechen werde.

den Beitritt Rußlands zum

Tradition
Von

Major L. Drees.
Unſere alte dahingegangene Armee war ganz fraglos

in hervorragendem Maße der Träger der Tradition der
Geſchichte unſeres deutſchen Vaterlandes. Unſere alten
Regimenter verkörperten gewiſſermaßen den Werdegang
des deutſchen Kaiſerreichs. Das iſt aber mit ein Grund,
weshalb in falſcher Verkennung der Tatſachen die heutige
Zeitſtrömung vielfach unſere alte dahingeſunkene ruhm-
reiche Armee auch über das Grab hinaus bekämpfen zu
müſſen glaubt. Dabei war unſere Armee im wahrſten
Sinne des Wortes und in ſeiner beſten Bedeutung ein
Volksheer, das heißt ſie vereinte in ihren Reihen alle Be
rufsklaſſen und Stände des deutſchen Volkes. Und wenn
die Tradition in der Armee hochgehalten wurde, ſo war das
nichts weiter als eine Ehrung des deutſchen Volkes in ſeiner
Geſamtheit. Die richtige Bewertung der Tradition liegt
keineswegs im aufgeblaſenen Dünkel und dein Sichſonnen
am Lichte der Taten, die andere vollbracht, nein, ihr rechtes
Weſensinnere beruht darauf, den nachgeborenen Genera-
tionen ein leuchtendes und nachahmenswertes Beiſpiel zu
ſein. Nur wenn Tradition in dieſem Sinne aufgefaßt
wird, wirkt ſie befruchtend und gebiert aus ſich heraus
weiter Gutes. Und wahrlich, man iſt wohl berechtigt, zu
behaupten, daß in dieſem Sinne in erſter Linie die Tra
dition in der alten Armee gepflegt, um der jungen Gene-

ration, die unter die Fahnen gerufen wurde, als leuchtendes
und nachahmenswertes Beiſpiel zu dienen. Wie ſehr wir
aber mit der Pflege der Tradition auf dem rechten Wege
waren, das dürfte am beſten wohl aus dem Verhalten unſe
rer Gegner erhellen, die doch weiß Gott wohl ſchon zur Ge
nüge gezeigt haben, daß ihnen alles andere als das Wohl
des deutſchen Volkes am Herzen liegt. So war in der Aus
landspreſſe ſeinerzeit zu leſen: „Die alten Kriegsgegner
können nur zu Deutſchland Vertrauen haben bei offenem
Bruch mit der eigenſinnigen und hartnäckigen militäriſchen
Tradition.“ Dieſer Gedankengang findet ſich übrigens in
mehr oder minder verſchleierter Form auch in allen be-
rühmten Kontrollnoten der Feindbundmächte vor.

Leider reichen ſich nun in dieſem Punkte die Jnkereſſen
der Feindbundſtaaten und diejenigen eines Teiles unſeres
Volkes einander die Hand. Auch in den Reihen unſerer
Linksparteien wird vielfach nach wie vor ein mehr oder
minder verſteckter, meiſt aber ſehr offener Kampf gegen
unſer altes Volksheer und ſeine Einrichtungen fortgeführt.
Unſere alte Armee aber hat die Geſchichte unſeres Volkes
gemacht, daher iſt ſie auch mit Fug und Recht der ſtolze
Träger der Tradition der Entwicklung des brandenburgiſch-
preußiſchdeutſchen Reiches geweſen. Allerdings muß zu-
gegeben werden, daß auch große Teile ſeit dem Umſturz in
dem Wahne leben, daß die geſchichtliche Entwicklung unſeres
Vaterlandes, die mit der Bismarckſchen Reichsgründung
einen ſo glänzenden Abſchluß gefunden, eine auf Gewalt
aufgebaute Entwicklung darſtellt, die keineswegs die Zu-
ſtimmung der freien Weltdemokratie uſw. finden könne.
Echt michelhaft wird bei dieſen Gedankengängen ganz außer
Acht gelaſſen, daß der Lauf der Welt ſich nach gewiſſen
Naturgeſetzen abſpielt, und eines der grundlegendſten iſt nun
einmal das Geſetz vom „Recht des Stärkeren“, und daran
iſt eben nichts zu ändern. Auch die Entwicklungsgeſchichte
aller anderen Großſtagaten iſt aus demſelben einfachen und
natürlichen Grunde genau den gleichen Weg, meiſt jedoch
in weit ausgeſprochenerer Weiſe, ja zum Teil mit brutaler
Offenherzigkeit (Ludwig XIV.) gewandelt, das aber wird,
mit aller Abſicht natürlich, ſtändig überſehen. Und aus dem
gleichen Grunde, weil das zitierte Naturgeſetz heute mehr
als je noch zu Recht beſteht, pflegen ja auch die ſogenannten
Siegerſtaaten ihre Rüſtungen recht nachhaltig weiter aus-
zubauen und haben nur ein Jntereſſe, nämlich Deutſchland
möglichſt ſchwach und ohnmächtig zu halten.

Zum Schaden unſeres Volksganzen finden dieſe Aus-
landsbeſtrebungen leider in der pazifiſtiſchen Strömung in
deutſchen Landesgrenzen den geeignetſten Nährboden. Mit
wachſendem Mißbehagen haben unſere Feinde inzwiſchen
die Wahrnehmung gemacht, daß weite Kreiſe unſeres
Volkes doch allmählich zur Einſicht gekommen, wie ſehr das
deutſche Volk durch Vorſpiegelung falſcher Tatſachen ſett
Kriegsausgang immer mehr hinter das Licht geführt und
von Jahr zu Jahr mehr entrechtet, dafür jedoch deſto nach-
haltiger geknechtet wurde und noch andauernd wird. Nach
dem bewährten Rezept des Krieges, das Deutſchland ſchließ-
lich auf Grund ſeiner inneren Auflöſung und Zerriſſenheit
zum Unterliegen hrachte, nachdem der durchſchlagende
Waffenerfolg trotz der ungeheuren Ueberlegenheit unſeren
Gegnern verſagt geblieben, wird nunmehr mit allem Nach
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druck wieder feindesſeitig gearbeitet. Das alte Schlagwort
vom „preußiſchen Militarismus“ wird erneut n
und dem gutgläubigen Michel abermals präſentiert und von
ſeiner gutgläubigen Einfalt wird natürlich erhofft, daß der
Erfolg im Sinne unſerer Gegner nicht ausbleibt. Tatſäch-
lich gibt die gewiſſe Ausdehnung, die die pazifiſtiſche Be
wegung innerhalb der deutſchen Landesgrenzen nach dem
Kriege gewonnen, der Berechnung der Feindbundſtaaten ſo
unrecht nicht. Die Wiedererſtarkung unſeres Volksbewußt-
ſeins ſoll mit allen Mitteln gewaltſam niedergehalten wer-
den, nachdem dasſelbe endlich mit Kriegsausgang nieder
gezwungen wurde. Ganz von ſelbſt ergibt ſich aus einer
ſolchen Einſtellung auch der Kampf gegen die Tradition,
denn ſie verſinnbildlicht ja die Vergangenheit und dieſe ſo
wie der Ausblick auf die Zukunft waren bei unſerem deut
ſchen Volke derart, daß ſie immer mehr den Neid unſerer
Nachbarn erregten und ſchließlich das Bild des gemein
ſamen Ueberfalls auf das allſeits umſtellte Deutſche Reich
zutage förderte. Der gemeinſame Ueberfall aber wurde
noch überboten durch die in alle Welt geſchriene widerſinnige
her daß das umſtellte Deutſchland es geweſen, das
ſeinerſeits den Ueberfall unternommen. Nun, wir wiſſen
ja, daß mittlerweile auch betreffend dieſer Behauptung
immerhin die Wahrheit langſam zwar, aber doch ſicher mar
ſchiert. Auch dieſe Tatſache iſt natürlich unſeren Gegnern
ein Dorn im Auge, nicht minder aber auch der pazifiſtiſchen
Bewegung ſowie den linksgerichteten Kreiſen überhaupt.

Unſere kleine Reichswehr, geboren aus den Reſten der
ruhmreichen alten preußiſchdeutſchen Armee, hat ihrerſeits
auch die Traditionen dieſer alten Truppen übernommen
und fühlt ſich dem Volk gegenüber als treue Hüterin dieſes
koſtbaren Vermächtniſſes verpflichtet. Wir wiſſen ihr heißer
Dank dafür und ebenſo den Männern, die durch ihren Ein-
fluß dafür Sorge getragen, daß dieſe Ueberlieferungen im
neuen Heere im richtigen Maße weiter gepflegt werden.
Nur ein Volk, das ſich ſelbſt aufgibt, iſt letzten Endes wirk
lich verloren, nur ein Volk, das ſich ſelbſt entwurzelt und
ſeiner eigenen Lebensart entäußert. Ein Volk aber, das
zähe ſeine Weſensart verteidigt und immer neue Kräfte
aus dem alten feſtgewurzelten Stamme ſaugt, das wird
ne kurz oder lang auch wieder zur freien Entfaltung ge
angen.

Wir aber haben allen Grund, dafür Sorge zu tragen,
daß weder von innen noch von außen die Axt an die Wurzel
unſeres Volkslebens gelegt wird. Die alte Wurzel aber
birgt auch die Traditionen unſerer ruhmreichen Kriegs
geſchichte, die ihrerſeits wieder ganz zwangsläufig den
Werdegong unſeres Staates überhaupt beſtimmte.

Die unſerem Deutſchtum feindlich geſinnten Kräfte ver
langen Abkehr von der Tradition. Die Quelle, die beſon
ders J iſt, daß unſere männliche Jugend aus ihr die
Kräfte für künftiges Werden ſchöpft, ſie ſoll verſchüttet
werden. Die ruhmreiche Geſchichte unſeres ganzen Vater
landes ſoll der Vergeſſenheit anheimfallen, und warunt?
Weil unſere I fürchten, daß, wenn das deutſche Volk
tn ſeiner Geſamtheit wieder zur Erkenntnis gekommen, was
es einſtens geweſen und in welch einem ſchmachvollen He
lotentum es zurzeit ſein Leben friſtet, daß alsdann auch der
einfältige Michel. auf den Gedanken kommen könnte, ſich der
zum großen Teil ſelbſt geſchmiedeten Ketten wieder ent-
ledigen zu wollen, und das, ja das ſoll ein für allemal

unterbunden ſein. 2
Welchen Weg geht das Zentrum?

erlin, 21. Oktober
Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Jn Berliner politiſchen Kreiſen ſieht man dem bevor
ſtehenden Parteitag des Zentrums nicht nur wegen
ves ſicherlich auch dort zur Sprache kommenden Ergebniſſes von
Locarno, ſondern ganz beſonders wegen der Stellung des
früheren Reichskanzlers Dr. Wirth zu der Partei mit
hoher Spannung entgegen. Man weiſt darauf hin, daß die Dis
kuſſion durch den Artikel des früheren Poſtminiſters Giesberts
in der „Germania“ keineswegs abgeſchloſſen ſei, vielmehr ver
lautet zuverläſſig, daß von Seiten des Zentrums eine aus drei
Perſönlichkeiten beſtehende beſondere Kommiſſion eingeſetzt
iſt, die die Aufgabe hat, mit Dr. Wirth bei ſeinem Eintreffen
auf dem Parteitag in Paderborn nochmals eingehend wegen
Beſeitigung des Konfliktſtoffes zu verhandeln. Man
nannte von vertrauenswürdiger Seite die Namen Marx, Schofer
und Joos. Schon aus der Wahl dieſer Perſönlichkeiten geht
deutlich hervor, daß die Abſicht beſteht, goldene Brücken
zu bauen. Damit hängt auch zuſammen, daß dem Fraktions-
vorſitzenden Fehrenbach bei Beginn des Parteitages kein beſon-
deres Vertrauensvotum entgegengebracht werden ſoll, um auch
dieſen Stein des Anſtoßes zu beſeitigen.

Daß der Konflikt im Zentrum ſich nicht auf die Perſönlich-
keit Dr. Wirths allein beſchränkt, ſcheint auch daraus r
ehen, daß aus dem Verein der Zentrumsredakteure,be Auguſtinusvereins, deſſen Vorſitzender der als rechteſtehend

begeichnete Herr iſt, in den letzten Wochen eine größere
Zahl von Zentrumsjournaliſten aus getreten ſind, angeb-
lich weil ihnen die vom er eingeſchlagene Politik
nicht zuſagt. Um auch in dieſer Frage eine Einigung herbei-zuführen, findet in dieſen Tagen in Eſſen eine beſondere Zu

ſammenkunft des Auguſtinusvereins ſtatt, die ſich mit dieſer
Frage beſchäftigen ſoll.

Einberufung der deutſchnationalen
Landesverbandsvorſitzenden

Berlin, 22. Oktober.
(Eigener Drahtbericht.)

Die Vorſitzenden der Landesverbände der Deutſchnationalen
Volkspartei ſind auf Freitag vormittag 10 Uhr zu einer
Sitzung nach Berlin berufen worden, um zu den Verträgen von
Locarno und den damit zuſammenhängenden Fragen Stellung
zu nehmen.

och kein EntſchlußE eutſchnationalen
der

Berlin, 21. Oktober.
Die Sitzung der Reichstagsfraktion der Deut ſch-

nationalen Volkspartei, die gegen 7 Uhr begonnen
hatte, war erſt gegen 2412 Uhr zu Ende. Wie wir bereits er
warteten, iſt in dieſer Sitzung noch kein Entſchluß gefaßt
worden. ie Deutſchnationale Reichstagsfraktion will nicht
von dem Geſichtspunkte irgend einer innerpolitiſchen Konſequenz
eine Entſcheidung über Annahme oder Ablehnung des Paktes
fällen. Sie iſt bemüht, Punkt für Punkt alle Fragen des
Paktes durchzugehen, um rein ſachlich die Möglichkeit einer
Annahme oder Ablehnung zu prüfen. Hierbei iſt es ſelbſtver
ſtändlich aotwendig, noch eine weitere Fühlungnahme
mit der Reichsregierung h wie ſie ja ſchonam ganzen heutigen und geſtrigen ſtattgefunden hat. Wie
wir weiter erfahren, dürfte die Stellungnahme der Deutſch
nationalen auch noch Rückfragen auf dip

Wege

Frankreichs Goldanleihe ein Mißerfolg
Die Jnftanon auf dem Marſche

Paris, 21. Oktober.
(Eigener Drahtbericht.

Die Zeichnungsfriſt der vierprozentigen franzöſiſchen Gold
anleihe wurde heute geſchloſſen. Das Ergebnis ſoll erſt in
einigen Tagen bekannt werden. Aber der „Paris. Soir“ will von
einer Perſönlichkeit aus der Umgebung Caillaux erfahren haben,

daß die Zeichnungen etwa ſechs Milliarden Francs er-
geben haben. Damit iſt die Anleihe ein ernſter Mißerfolg.
Als ſie im Sommer aufgelegt wurde, rechneten Optimiſten mit
einem Ergebnis von etwa 40 Milliarden.

Die Blätter kommentieren ausführlich das Anleiheergebnis,
das allſeitig mit ſechs Milliarden eingeſchätzt wird. Ob
wohl ſeit Wochen bereits bekannt war, daß die Anleihe mit einem
Fiasko enden werde, hat der wider Erwarten geringe Be
trag unverkennbar eine Verſtimmung hervorgerufen, und
ein Teil der Blätter ſucht ſie mit dem Hinweis zu mildern, daß
die Ziffer von ſechs Milliarden noch nicht das endgültige Ergebnis
der Anleihe bilde. Kein Blatt beſtreitet, daß das Problem der
ſchwebenden Schulden durch den Fehlſchlag der Anleihe zur
großen Enttäuſchung geworden iſt. „Paris Soir“ſchreibt, es ſei nicht zu verheimlichen. daß der Mißerfolg
größer ſei, als man erwartet habe. Die Situation ſei
ebenſo ernſt wie im vergangenen Jahre. Sie ſei ſogar noch
kritiſcher geworden, da die Fälligkeitstermine unmittel-
bar bevorſtehen. Noch ſei man nicht am Ende der Schwie-
rigkeiten angelangt. Die Vorſchüſſe der Bank von Frankreich
hätten die von der Kammer bewilligten ſechs Milliarden Kredite
längſt erſchöpft und die Regierung werde nene Mil-
liarden beantragen müſſen. Die Jnflation ſei trotz
aller Abſtreitungen auf dem Marſche und de kacto bereits einge
treten. Der Bericht des franzöſiſchen Finanzminiſters Caillau
wird erneut dem Kabinettsrat am Freitag vorgelegt werden un
werdet dem Miniſterrat zur endgültigen Prüfung überlaſſen
werden.

Der Bericht des Finanzminiſters Caillaux wird er-
neut dem Kabinettsrat am Freitag vorgelegt werden und
Sonntag dem Miniſterrat zur endgültigen Prüfung
überwieſen werden. Ein Teil der Preſſe hält an der Behauptung
feſt, daß Caillaux folgende Maßnahmen plant:

Erhöhung des Geldumlaufes um neun Milliarden,
Schaffung eines einheitlichen Plafonds für den

Geldumlauf und die Vorſchüſſe und
drittens die Schaffung einer Amortiſationskaſſe,

von der man eine Vereinfachung der ſchwebenden Schurden
erwartet.

Der Finanzminiſter Caillaux hatte dieſe drei Maßnahmen
bereits im Juli in Erwägung gezogen und kam nun auf Grund
der in Nizza vereinbarten Formel auf ſie zurück.

Schlechte Ausſichten für amerikaniſche
Anleihen

London, 22. Oktober.
Wie aus Waſhington berichtet wird, prüft die amerikaniſche

Regierung gegenwärtig alle Vorſchläge für private An
„5

nötig machen. So iſt auch für die nächſten Tage noch nie miil
einer unbedingten Entſcheidung der Deutſchnationalen Volks
partei zu rechnen, weil ſie im Paktentwurf noch ſo viele Un
tlarheiten ſieht, die verſchiedene Deutungsmöglichkeiten zu

daß in dieſen Punkten erſt Klarheit geſchaffen werden
mu

Die Berliner Beſprechungen
Berlin, 22. Oktober.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die geſtrigen Beſprechungen in Berlin, ſowohl die des

Reichskabinetts als auch die der Parteien, haben abſchließende
Ergebniſſe nicht gehabt. Es muß immer wieder betont werden,
daß bei der außerordentlichen Schwierigkeit und der Bedeutung
des Problems ein ſtarres Ja oder ein ſtarres Nein im
gegenwärtigen Augenblick überhaupt nicht gefunden
werden kann. Auch die Regierungsmitglieder ſtimmten dieſer
Auffaſſung bei. Das Kommuniqué, das über die Kabinetts-
ſitzung heute morgen veröffentlicht wird (wir bringen es auf der
1. Hauptſeite. Schriftltg.), enthält ſich jeder Wertung des Er-
gebniſſes der Miniſterzuſammenkunft in Locarno und kündigt
lediglich an, daß der Re.chskanzler und der Reichsaußenminiſter
die Stellungnahme der Regierung im Auswärtigen Ausſchuß
vertreten werden. Das bedeutet doch wohl, daß, nachdem der
Außenminiſter mit Unterſtützung des juriſtiſchen Sachverſtändi-
gen einen eingehenden Bericht abgeſtattet hat, der Reichskanzler
darauf hinweiſen wird, daß der mit Paris und London aufge-
nommene Meinungsaustauſch, insbeſondere auch die Frage der
Rückwirkung, noch nicht abgeſchloſſen iſt und daß
das Ergebnis dieſer Beſprechungen abzuwarten bleibt, ehe über
haupt an die parlamentariſche Behandlung der Pra einer An
nahme oder Ablehnung herangegangen werden kann.

Die deutſchnationale Erklärung im Aus-
wärtigen Ausſchuß, die dieſe Nacht in der Fraktionsſitzung for
muliert wurde, ſtellt eine ſcharfe ſachliche Kritik
des materiellen Jnhaltes der Vertragsentwürfe dar und betont
ebenfalls, daß die Erfüllungen der Vorausſetzungen für einen
Vertragsabſchluß gegenwärtig noch fehlen, ohne aber ſchon jetzt
ein unabänderliches Nein auszuſprechen. Die Deutſchnationale
Volkspartei hält damit auch für ſich durchaus den Weg offen, zu
einer poſitiven Einſtellung zu dem Geſamtkomplex der Fragen
zu kommen, wenn in den ſchwebenden und noch zu erweitern
den Verhandlungen mit Paris und London ſich Klärungen er-
eben, die die Gewähr dafür bieten, daß der abzuſchließende
rtrag den deutſchen Lebensnotwendigkeiten gerecht wird

und keinen Verzicht auf deutſches Land und deutſches Volk aus-
ſpricht. Stärkſter Peſſimismus dieſer Möglichkeit gegenüber iſt
ſelbſtverſtändlich am Platze. Solange aber auch nur dieſe Mög-
lichkeit beſteht, muß ſie bei allen Entſchließungen und Hand
lungen mit in Betracht gezogen werden. Die Regierung iſt, ſo
weit wir unterrichtet zu ſein glauben, entſchloſſen, dieſen Mög-
lichkeiten nachzugehen. Wenn, wie in gewiſſen politiſchen Kreiſen
erwartet wird, der Oeffentlichkeit eine Formel zur Vorlage
kommt, die den deutſchen Delegationsführern für die in Locarno
h Arbeit den Dank des Kabinettes ausſpricht, ſo kann
ieſe Formel nicht dahin ausgelegt werden, daß vom Geſamt-

kabinett das von Locarno bereits entſcheidende Billi
gung gefunden

Hindenburg ſoll nach London
eingeladen werden?

Berlin, 21. Oktober.
Wie man aus London meldet, hegt man in dortigen politi-

ſchen Kreiſen die Hoffnung, 7 der franzöſiſche Staatspräſident
Doumergue und Muſſolini am 1. Dezember zur Un
ter zeichnung des Paktes in London eintreffen wer-
den. Vorläufig ſind von deutſcher Seite als Untergzeichner
der Reichskanzler und der Außenminiſter in Ausſicht genommen.
Eine Einladung an den deutſchen Reichspräſidenten
ſoll bereits in Erwägung gezogen ſein. Anſcheinend hält
man ſich aber von engliſcher Seite in dieſer Frage noch etwas zu

leihen amerikaniſcher Bankiers an Frankreich.
Nach einer Beſprechung im Weißen Hauſe zwiſchen Präſident

Coolidge und Karl Mitchell, dem Präſidenten der National
City Bank von New-Hork, erklärte Mitchell, daß, ſolange
Frankreich ſeine Kriegsſchulden nicht fundiert
habe, es von amerikaniſchen Bankiers in Bezug auf
Privatanleihen wenig Sympathie erwarten dürfe. Die
amerikaniſchen Bankiers ſtünden geſchloſſen hinter der von der
Regierung eingenommenen Haltung, und er deutete an, daß jede
amerikaniſche Bank, die verſuchen würde, an Frankreich eine
Privatanleihe unter den gegenwärtigen Umſtänden zu gewäh-
ren, die amerikaniſche öffentliche Meinung
nicht hinter ſich haben würde.
Was Frankreich Marokko und Syrien

koſten
Paris, 22. Oktober.

Miniſterpräſident Painlevé wurde geſtern in ſeiner
Eigenſchaft als Kriegsminiſter von der Finanzkommiſſion der
Kammer über die Lage in Marokko und Syrien ge
hört.
auf die Erſtattung eines ausführlichen Berichts über die franzö
ſiſchen Verluſte auf beiden Kriegsſchauplätzen. Seit dem 1. Juli
bis zum heutigen Tage wurden in Syrien 5685 Mann ge-
tötet. Jn Marokko betrugen die Verluſte ſeit Beginn des
Feldzuges bis zum 31. Juli 1285 Tote, darunter 8 Offiziere
und 300 Mann Europäer. An Verwundeten hat es 5306 Mann
gegeben, darunter 1330 Franzoſen. Vom 1. Auguſt bis 4. Oktober
wurden 891 Mann getötet, darunter 31 Offiziere und 295 Fran
zoſen. Die Zahl der Verwundeten betrug in dieſer Zeit 2101
Mann. Die militäriſchen Unkoſten betrugen im Rif-
gebiet 959 Millionen Franken. Die militäriſche Lage
gebe zu keinen Bedenken Anlaß. Abd el Krim ſei völlig
außer Stande, während der Regengzeit ſeine Angriffe wieder
aufzunehmen. Die Unkoſten der Kriegsführung in Syrien
betrügen vom Juli 1920 bis Juli 1924 2161 Millionen Franken,
Für die Zeit vom 1. Juli bis 80. September ſieht man weitere
Ausgaben in Höhe von 106 M. llionen Franken voraus. Die
zivilen Unkoſten betrugen 176 Millionen Franken. Jm Anſchluß
an die Erklärungen des Kriegsminiſters wurden eine Reihe von
Fragen geſtellt. Der Sozialiſt Renaudel fragte, warum der Kon
flikt in Marokko nicht dem Völkerbund unterbreitet würde. Ein
anderer Abgeordneter wünſchte zu wiſſen, ob der Völkerbund
rat nicht mit der Löſung des ſyriſchen Konflikts beauftragt
werden könnte. Der Vorſitzende der Kommiſſion gab zur An
wort, daß einer Ueberweiſung dieſer letzteren Frage an den
Völkerbund keine rechtlichen Bedenken im Wege ſtehen, da
Frankreich in Syrien ein internotionales Mandat verſehe. Was
dagegen Marokko angehe, ſo ſei hier von einem Mandat nicht
die Rede. Frankreich teile ſich mit Spanien in die Verant
wortung für die ergriffenen Maßnahmen.

rück, weil man nicht mit Beſtimmtheit weiß, ob Reichspräſident
von Hindenburg die lange Reiſe anzutreten bereit ſein würde.
Würde der Reichspräſident ſich über dieſe Beſchwerden e
ſetzen können, ſo würde eine Einladung von engliſcher Seite
erfolgen.

Krach im Reichsbanner?
Berlin, 21. Oktober.

(Von unſerer Berliner Schritleitung.)
Die linksradikal eingeſtellte „Welt am Montag“ gibt heut

Mitteilungen aus einer l e Tode be Se den
Reichsbanners in Berlin am Sonnt vor acht en,bei der gewiſſe Konfliktspunkte aus der Welt geſchafft
werden ſollten. Der Konflikt ſoll mit den Pazifiſten be
ſtehen, deren Hinausdrängen von der Leitung des Reichsbanners,
Herrn Hörſing, erſtrebt werde. Man habe ſogar
General von ne den Verdacht durchblicken laſſen, daß er
ein bezahlter gent der ruſſiſchen Regierung
ei. Die Pazifiſten wollten nunmehr dem Reichsbanner den

ücken kehren. Wieweit dieſe Mitteilungen zutreffen, iſt des
lb ſchwer zu ſagen, weil das Blatt unzweifelhaft dem roten

vrontkämpferbund naheſteht.

Rücktritt
des griechiſchen Außenminiſters

Wien, 22. Oktober.
Nach einer Meldung aus Belgrad ſoll der griechiſche Außen-

miniſter Rentis wegen der Unſtimmigkeiten im Kabinett ſein
Rücktrittsgeſuch eingereicht n.

D=Z-—

Württemberg
und die Aufwertungsfrage

Wie wir dem „Gläubiger und Sparer“ entnehmen, hat
nach einem Bericht der „Freiburger Zeitung“ (Nr. 258) der der
Deutſchnationalen Volkspartei angehörige Staats-
präſident Bazille folgendes ausgeführt:

„Jn der Aufwertungsfrage wurde meines Erachtens ein
ſchwerer Fehler begangen. Vergeblich habe ich mich für eine
andere Löſung eingeſetzt; was das Volk bei dieſem Problem
mit Recht erwartet, iſt Gerechtigkeit. Der Glaube an
die Gerechtigkeit iſt eine Frage des Geſamtwohles. Die
württembergiſchen Deutſchnationalen dürfen das Problem der
Aufwertung nicht für abgeſchloſſen halten, ſondern müſſen
nach einer anderen Löſung ſuchen.“

Es dürfte nicht ohne Jntereſſe ſein, welche Anſicht gerade
eine Perſönlichkeit vertritt, deren deutſchnationale Geſinnung
bei ihren Parteifreunden über jeden Zweifel erhaben iſt, ſo daß
ihre Auffaſſung und beſonders die Ermahnung den ſtärkſten
Widerhall in weiteſten Kreiſen der Bevölkerung finden muß.

6 Tote bei einem Zechenunglück
bei Dortmund

Dortmund, 22. Oktober.
(Eigener Drahtbericht.)

Heute morgen gegen 8 Uhr verunglückten auf der Zechen
anlage Germania I--IV in Marten bei Dortmund 6 Berg
leute tödlich. Sie hatten verbotswidrig an einem Seile
einen Blindſchacht befahren, wobei das Seil riß. Sänmtliche
Verunglückten ſtammen aus Marten. Von ihnen ſind drei ver-
heiratet, die anderen drei ledig.
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Volkswirtschaftlicher T
Wie lange noch Daweslaſten?

Vor dern Kriege hatte Deutſchland aus dem Weltverkehr
chiffß eine Einnahme von jährlichz Milliarden Goldmark, die es heute nicht mehr hat.

Vor dem Kriege betrug die deutſche Kapitalsanlage im Aus-
lande 26 Milliarden Goldmark, heute etwa 5 Milliarden, mit

hin ein Verluſt von 21 Milliarden arbeitenden Kapitals, das
einem Jahresertrag von ca. 2 Milliarden gleichkommt.

Vor dem Kriege erforderte die Reichsverwaltung 2,4 Milli-
arden, jetzt 4,5 Milliarden Gm., d. h. 2,1 Milliarden Gm. mehr.

Die Normaljahresleiſtung aus dem Dawesplan ſoll

ſchaft mit einem amerikaniſchen Bankenkonſortium eine 7zentige Anleihe von 4 Millionen Dollar mit einer achahrger

Laufzeit und dem Recht zur vorzeitigen Rückzahlung nach fünf
Fahren abgeſchloſſen. Der Erlös der Anleihe ſoll bekanntlich
zur Vornahme von Erweiterungsbauten Verwendung finden.

Stuttgarter Straßenbahnen, Stuttgart. Die Geſellſchaft be
ruft auf den 7. November d. J. eine a. o. G.G., in der über die
anläßlich des Konkurſes des Bankhauſes L. Wittmann u.
Co., Stutgart, vorgenommenen Prüfung der Geſchäfts
führung der Stuttgarter Straßenbahnen be-a e n V ferner die Frage der Geltend
m rſatzanſprü n die Verwaltung nae epe gege ng nach

eil der „Halleschen Zeitung“
Gebr. Jentzſch, A.-G., UaundorfGroßenhain

Die Geſellſ legt jetzt ihren Abſchluß für das am 30. Juni
1925 beendete chäftsjahr vor. Die Gewinn und Ver-
luſtrechnung ergibt einen Bruttoerlös von 0,829 Mill. M.,
während auf der Au enſeite Betriebsunkoſten, Löhne uſw.
insgeſamt 0,67 Mill. M. beanſpruchen. Nach Vornahme von
Abſchreibungen in Höhe von 0,032 Mill. M. ergibt ſich ein
Reingewinn von 0,125 Mill. M., der wie folgt verteilt
wird: 10 Prozent Dividende auf Vorzugsaktien 600 M.
6 Prozent Dividende auf Stammaktien (57 600
Mark), Ueberweiſung an das Delkredere-Konto 8270 M. und
Rückſtellung für eventuelle Aufwertungsanſprüche in Höhe von2,5 Milliarden Gm. betragen. vüft werden.Jn Form von Abtretungen, Eigentumsübertragungen, 42 000 M. Der Reſtbetrag in Höhe von 17487 M. wird aufSachleiſtungen und h r d v Jre Reich an re Berliner Deuvisenkurse neue Rechnung vorgetragen.

de Entente 60 Milliarden Gm. geleiſtet, d. h. entſprechend dem pae Aue Dur 22 10. 21. 10. Nach dem Geſchäftsbericht konnte der Betrieb iminnatsſhſtem des Dawesplanes jahrüch 8 Milltarden Huene Ah e Pahter: Se n G r er n tn arbjahr nicht al betet Ah hat werten d de
Gm. Die ungeheuren Subſtangverluſte der deutſchen Volkswirt P i en 73 U 1726 1780 Abſatz infolge der herrſchenden Kreditnot unzureichend war.
ſchaft durch Jnflations- und Deflationskriſis, Kredit und Ab- a tantmopei tirk- Pfund X 23701 28.0 2376 2,88 Zudem verteuerte die Höhe der Steuerlaſt die Produfktions-
ſatzkriſe ſind zahlenmäßig gar nicht zu erfaſſen. Aber es genügt New Vork 1 Belar 38 en ryrhlich. J zweiten Halbjahr trat jedoch in der Nah
z auch ſchon, daß ſo der deutſchen Wirtſchaft mindeſtens jahr Rio de Janeiro Iliireis S Goss es d so frage eine weſentliche Belebung ein, ſo daß der Ab-r. h h 12 Milligrden Gm. nicht mehr zur Verfügung ſtehen Aera 8 alen 16868 16906168 62 169.04 ſchluß durch höhere Umſätze bei guſveichenden Preiſen günſtig

h Jnhalt J epitaliſiert ergäbe das mindeſtens eine Summe von 806 Srüssel i rachmen 5 5n Sreinftußt wurde. Veſonders betonte der Geſchäftsbericht. daß
rmanten Ynilkliarden Gm., alſo genau die Summe, die Klotz, der 100 Kronen Se el s on die Geſellſchaft dank der bewährten Kundſchaft vor größeren

finangminiſter Clemenceaus, als für Deutſchland bei der Kon Reiekgtors i 8 Wrell c n We Verluſten verſchont geblieben iſt.
tibutionsauferlegung tragbar erklärte! Dies muß immer ſtialien 100 Lire 7 z Shco i Jn der Bilanz erſcheinen ſämtliche Anlagewerte infolge

Jwieder feſtgeſtellt werden, damit man erkennt, was 19 Dinar 7 745 7.44 7.46 von Abſchreibungen ziffernmäßig etwas niedriger als in der
s für die deutſche Wirtſchaft in Wirklichkeit mit der Ermäßi- iſabog en 6 z u. 13 104 49 Goldbilanz. Eine weſentliche Skeigerung haben die Debitoren
gung der ldſumme durch den Dawesplan auf „nur Paris 100 Franken 6 22 1826 a r erfahren, da ſie von 0,377 Mill. M. uf 0,515 Mill. M. ange

e e eder allge ſamte evermögen in Deutſchland, nämlich ca. 5 illi- FPuigarien e an en o S S 92 ill. M. eine Steigerung von rund 41 000 M. zu verzeichnen

t ,045 3,065 05 3,06 b Di i äßi t jund ſeine J rden Gm. gegenüber einem Weltvermögen von 3000 Milliarden Spanien i09 Peseten 5 be vo haben. Dieſe rein zahlenmäßige Differenz iſt darauf zurück
aß unſer J m., wovon auf Amerika allein 1500 Milliarden kommen. 19 r 3 lag tia:bo s 1 n daß die in der Goldmarkbilang mit rund 55 000 M.
nommees Norgam kontrolliert allein eine Kapitalsmacht von SHesterreien abgst. 100 Seil 557 5.58 587 verzeichneten Deviſen nicht mehr in Erſcheinung treten. Vor
s an der I 260,5 Milliarden Gm., darunter auch die 800 MillionenDawes- Kanada i ar. bei 4 s e räte dürften mit 0,817 Mill. M. vorſichtig bewertet ſein. Auf
ndel zum mleihe für Deutſchland. Allein die Depoſitengelder der Ver Uruguay 1 Gold-Peso S s r 246 7365 d r rn r v bei einem Aktienkapital

migt St betr s 125 Milli v on 0,966 Mill. M. auf 0,233 Mill. M. ü „327 Mill. M.e en n a ndas in ſeiner Wirtſchaftskriſe immer mehr der Hungersnot und re r ckage in Höhe von ad 000 M. m Erſcheingnec Die Bi ltsm Bolſchewismus zutreibe ch i fie Die heutige Börſe ich durchaus nicht der geſtrigen e in Höhe von 40000 M. in Grſcheinung. Die Bilangn e e e e e e e e t e ehe hen t. Sanringend fordert. Denn die Verſchuldung der deutſchen Velks- r bei größter Geſchäftsſtille auf ihren alten Kursniveau. euch r Geſchäftsjahr enthält der Geſchäfts
virtſchaft an das Ausland durch das Dawesabkommen entſpricht ie wenigen Kursveränderungen tendierten eher nach unten. ng
en k. Verſchulounag der Alliierten an die Vereinigten Suberv e e c s ohne jegliches Intereſſe Eine Ver

Ftaaten. r Zörbiger Dankvorein, die 1 Proag. verloren. uen Die Urheber des Dawesſyſtems werden t Schrecken die n en e r in denen kein ehe en Wie wi m nhrmonnonerußt
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Fußball-Länderkampf Deutſchland
Schweiz

Am Sonntag geht in Baſel der Fußball-Länderkampf
zwiſchen den Nationalmannſchaften von Deutſchland und der
Schweig vor ſich. Die Länderkämpfe mit der Schweiz trugen
ſtets den Charakter beſonderer Freundſchaft, da ſpeziell nach dem
Kriege die kleine Schweiz tapfer zu uns hielt und trotz der da
maligen Bohkottbewegung bereits im Jahre 1920 ein Zuſammen
treffen mit Deutſchland in Zürich veranlaßte und übernahm.
Wie rege die ſportlichen Beziehungen Deutſch
lands mit der Schweiz ſind, geht auch daraus hervor, daß die
Länderkämpfe zwiſchen den beiderſeitigen Leichtathleten, Schwim-
mern und Tennisſpielern zu einer ſtändigen Einrichtung ge-
worden ſind. Der kommende Fußballkampf iſt der elfte dieſer
Art, wie überhaupt die Schweiz dasjenige Land iſt, mit dem der
D. F. B. den Reigen ſeiner Länderſpiele im Jahre 1908, zufällig
ebenfalls in Baſel, eröffnete.

Der Schweizer Fußballverband hat nach äußerſt ſorgfälti-
gen Vorbereitungen eine Mannſchaft herausgebracht, die viel
leicht noch nachträglich Veränderungen unterliegt. Man beab-
ſichtigt, Abegglen und den in Frankfurt ſpielenden Pache auf-
zuſtellen, ferner Schneebeli zu erſetzen. Auf jeden Fall ſchickt
die Schweiz das Beſte ins Feld, über das ſie verfügt. Deutſch
land ſtützt ſich zum größten Teil auf ſüddeutſche Spieler, durch
ſetzt mit ſehr guten Kräften aus Norddeutſchland, Berlin und
Mitteldeutſchland. Ob es taktiſch richtig iſt, die ſo wichtige
Läuferreihe aus drei verſchiedenen Verbänden zu entnehmen,
muß bezweifelt werden. Sturm und Verteidigung erwecken
Zufriedenheit. Auch der Torwächter iſt eine erprobte Kraft.
Der Ausgang dieſes Spieles iſt völlig offen. Es wird für
Deutſchland viel davon abhängen, wie der zum erſten Male
international wirkende Mittelläufer ſeine Aufgabe bewältigt.
Die beiden Mannſchaften: Schweiz Pulver; Schneebeli,
Ramſeyer; Oberhauſer, Oſterwalder, Fäßler; Ehrenbolger,
Dietrich, Hürzeler II, Poretti, Schori. Deutſchland
Ertl; Müller, Kutterer; Schmidt, Köhler, Martwig; Strobel,
Franz, Seiderer, Harder, Paulſen.
Die ausländiſchen Reiter bei der Berliner Pferdeſchau

Reiter von ſechs verſchiedenen Staaten beteiligen ſich an dem
Berliner Reitturnier, das am 80. Oktober ſeinen Anfang nimmt
und ſich bis zum 8. November hinziehen wird.

u ngarn entſendet für die Dreſſurprüfungen Major Kemp-
ner, Major ion Bolniczky, Oberſtleutnant von Pados und Major
von Adda, während in den Springprüfungen Rittmeiſter Binder,
Hauptmann von Czeh und Rittmeiſter von Keresztes reiten wer-
den. Aus Ho lland kommt außer Rittmeiſter Labouchère mit
den Pferden Sopie Slim, Gamin und Copein zum erſten Male
der erfolgreichſte holländiſche Reiter, der Artillerie- Hauptmann
de Kruyff, mit den Pferden Eckard und Kamel. Aus Schwe
den kommen der erfolgreichſte Springmeiſter Rittmeiſter von
König mit den drei Pferden Hopsan, Top Twig und Cecil, ferner
Graf Pontus von Granada für die Dreſſurprüfungen und Ober-
leutnant Lithan mit den vier Pferden Don Quichote, Good
Fellow, Maritza und Sankt Georg. Aus Oeſterreich erſcheint
Oberſtleutnant von Bregant mit einigen Pferden für Dreſſur
und Springen. Die Schweiz entſendet diesmal den beſtenſchweizeriſchen Dreſſurreiter, Hauptmann Mercier, mit den
Pferden Queen Mary und Oleander für die großen Dreſſur-
prüfungen und Hauptmann von der Weid mit den vier beſten
ſchweizeriſchen Springpferden Royal Gris, Admiral, Boy und
Pepita. Ein intereſſanter Gaſt beim Turnier wird der frühere
öſterreichiſche Ulanenoffizier, jetzige Oberſtallmeiſter des Königs
von Jugoſlawien, Major Seunig, ſein. Er bringt für die
Dreſſur- und Sprungprüfungen vier junge Pferde mit.

i

Vorſchan auf Grunewald. Nachdem Hoppegarten ſeine
Pforten geſchloſſen hat, überſiedelt der Galoppſport nach der
Grunewaldbahn, wo noch drei Renntage zur Entſcheidung an
ſtehen. Der erſte davon geht am Freitag vor ſich und verſpricht
anregenden Sport. Die beiden wertvollſten Prüfungen ſind das
Domiduca Rennen und das Perſicus-Rennen. Jn der erſtge-
nannten Zweijährigenprüfung werden ſich einige gute Vertreter
des jüngſten Jahrganges wie Lampos, Löwenherz 2, Viſhnu,
Heiliger Narr, Jndigo, Kronos und Senow ein Stelldichein über
1400 Meter geben. Das Perſicus- Rennen verſammelt die
älteren Pferde am 2400-Meter-Start. Unſere Voraus-
ſagen: 1. Formoſa--Marianne. 2. Hanum--Maid. 3. Lam-
pos Viſhnu. 4. Frechdachs--Jſonzo. 5. Stall Lindenſtedt--
5 6. Mixed Double--Pan Robert. 7. Sanguiniker--

alter.

Moderner Fünfkampf der Keichswehroffiziere
Ein „Moderner Fünfkampf“ wird gegenwärtig unter Offi

zieren des Reichsheeres in Berlin ausgetragen. Daran be-
teiligen ſi 16 Offiziere. Die einzelnen Uebungen ſind:
Piſtolenſchi Degenfechten, Schwimmen 300 Meter freier
Stil, 4000 Meter Geländelgauf und 5000 Meter Geländeritt. Der
Geſamtwettkampf iſt über vier Tage verteilt. Zunächſt begann
das Piſtolenſchießen. 20 Schuß waren in je vier Serien zu
5 Schuß abzugeben. Für den Schuß ſtanden drei Sekunden zur
Verfügung, die Pauſe zwiſchen den Schüſſen betrug 10 Se-
kunden. Die Trefferzahl war entſcheidend. Beſter Schütze war
Leutn. Drech s ler von der Fahrabteilung 4 mit 20 Treffern
und 169 Ringen. Von bekannten Teilnehmern, die als Favo
riten angeſehen wurden, erzielten die beiden oſtpreußiſchen
Oberleutnants Dorn und Klatt 10 bzw. 12 Treffer, Ober-
leutnant Rollin-Görlitz 16 Treffer. Die nächſte Konkur-
renz iſt Schwimmen. Jn der alten Armee fand bereits einModerner Fünfkampf 1914 ſtatt, und zwar damals als Vor-

für die Olympiade, die 1916 in Berlin ſtattfinden
ſollle. Seinerzeit war Prinz Friedrich Karl der
Sieger. Von ausländiſchen Offizieren waren ſeither im
Fünfkampf die Schweden am erfolgreichſten
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Hellas- Magdeburg gegen Dortmund 96. Der traditionelle
Klubzweikampf im Schwimmen, der am Sonntag in Dort-
mund ſtattfindet, ſieht die Hellenen mit voller Mannſchaft in

bereitun

Konkurrenz. Sie ſtarten in der Lagenſtaffel mit E. Rade-
macher, Beneke, Frölich, Cordes, in der Freiſtilſtaffel, 3 mal
100 Meter, mit Frölich, E. Rademacher, Beneke, in der Sprint-
ſtaffel, 5 mal 50 Meter, mit Frölich, Hilmar, Cordes, Beneke,
Steffens und im Waſſerballſpiel mit Protze (Tor), Cordes und
E. Rademacher Verteidigung Amann und Beneke (Sturm).
7 die Bedingungen im Dortmunder Bad günſtige ſind, wird

Erich Rademacher verſuchen, ſeinen 200-MeterWeltrekord im
Bruſtſchwimenen zu verbeſſern.

AmateurBoxkämpfe in Halle
Es ſei nochmals darauf hingewieſen, daß am Freitag, den

28. Oktober, abends 8 Uhr in der Boxhalle des H. F. C. Wacker,
Deſſauer Straße 1, Ausſcheidungs bzw. Schaukämpfe ſtatt
finden. Nach dem Ausgang dieſer Kämpfe wird alsdann die

einſame Kam chaft von Punching und Wacker für
2. November im „Wintergarten“ zuſammengeſtellt.

Die Europameiſterſchaft im Eishocken 1926
Der Schweizeriſche EishockeyVerband hielt am Sonntag in

Genf ſeine fällige Sitzung ab. Er vergab die Austraaung der

Europamefſterſchaft im Eishockey für den 16. bis 17. Jannar
nach Davos.

Paolino--Breitenſträter
Der Termin für dieſes große boxſportliche Ereignis zwiſchen

dem Schwergewichtsmeiſter von Spanien, Paolino, erſten An
wärter auf die Europameiſterſchaft, und dem deutſchen Schwer
gewichtsmeiſter Hans Breitenſträter iſt jetzt endgültig feſtgelegt.
Der Kampf findet am 20. November im Berliner Sportpalaſt
ſtatt.

Neuer Sieg von Paolino.
Der ſpaniſche Schwergewichts meiſter Paolino

konnte in Madrid einen neuen Erfolg davontragen. einem
10-Runden-Kampf trat ihm der ſpaniſche Militärmeiſter
Barrick entgegen, doch kam dieſer trotz tapferer Gegenwehr
nur bis zur 6. Runde, in der er, un dem k. o. zu entgehen, den
Kampf aufgab.

Das Kinderelend in Rußland
355 Prozent aller Ruſſenkinder geſchlechtskrank

Ueber 50 000 Kinder ohne heimat
Nach einem Rechenſchaftsbericht des Moskauer Stadtrates

beträgt die Zahl der in Moskau vagabundierenden
Kinder offiziell 30000. Hiervon entziehen ſich der Regi-
ſtration nach Verſicherung der Miliz über 60 Prozent, ſo daß die
effektive Zahl erheblich größer ſein dürfte, als offiziell zugegeben
wird. Jn Moskau gibt es 22 ſogenannte Arbeitskommunen, die
1700 Kinder beſchäftigen. Außerdem gibt es drei Aſyle für 680
Kinder und ein Aſyl, das für 500 Mädchen eingerichtet iſt,
gegenwärtig aber 1262 Mädchen beherbergt. Dann gibt es noch
ein Aſyl für haut- und geſchlechtskranke Kinder, deſſen Jnſaſſen
zahl nicht angegeben wird. Auf dem Lande ſind in verſchiede-
nen Aſylen 8025 Kinder untergebracht. 35 Prozent aller
Kinder ſind geſchlechtskrank. Die Gerichtsbehörden
berichten, daß von vagabundierenden Kindern im Laufe des
Jahres rund 11000 Verbrechen verübt wurden. Der
Gefängnishaft wurden 4730 Kinder unterworfen, von denen 42
des Mordes und 278 wegen organiſierten Raubes angeklagt
waren. Der Mangel an Mitteln erlaubt es nicht, durchgveifende
Maßregeln anzuwenden. Ein Kredit von 100 000 Rubel iſt
ausgeworfen worden, um acht neue Kolonien auf dem Lande
und eine für 1000 Kinder berechnete Korrektionsanſtalt ins
Leben zu rufen. Jm Dachſtuhl eines Hauſes in Moskau wur
den rund zweihundert obdachloſe Kinder entdecht, die dort eigen
mächtig ihr Quartier aufgeſchlagen hatten. Die Kinder weiger-
ten ſich, den Dachſtuhl zu räumen und wurden gewaltſam ent
fernt. Um ihre Rückkehr zu verhindern, griff man zu einem
Radikalmittel und ſägte die Treppe zum Dachſtuhl durch. Das
ſchreckte die Kinder jedoch nicht ab, denn ſie kletterten wie Affen
an der Dachrinne entlang. Als ſie wieder vertrieben werden
ſollten, drohten ſie, das Haus in Brand zu ſtecken.

Und das iſt nur ein Ausſchnitt aus den „paradieſiſchen
Leben in Rußland“.

Enleihe-Betrügereien in Paris
Die Polizei verhaftete in Paris drei bekannte Fingnzz-

leute, die auf Grund einer fiktiven Gründung einer Petro-
leumgeſellſchaft Anleihen im Betrage von 628 Mil-
lionen Francss einkaſſierten. Das Haupt der Ge-
ſellſchaft iſt ein gewiſſer Rumagnach.

Das Defizit von Wembley.
Die Reichsausſtellung in Wembley, die am 30. Oktober

geſchloſſen wird, weiſt ein Defizit von 2 Millionen
Pfund auf.

Die Erfolge der deutſchen Spitzbergen- Expedition
Dr. Grotewohl, der Leiter der erſten Spitzvergen

Expedition nach dem Kriege, hielt in Kiel einen Lichtbildervor-
trag, in dem er die Eveigniſſe der zum Teil mit großen
Schwierigkeiten verbundenen Expedition ſchilderte. Die Auf
nahme in Jsland bezeichnete der Redner beſonders als ſehr
freundlich. Der Expedition hallte bei ihrer Landung das Lied
„Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“ entgegen.
Auf Spitzbergen landete die Expedition in der Magdalenen je
bucht, um von dort aus metevrologiſche und zoologiſche Be
obachtungen zu machen. Es folgte darauf die Durchquerung bis
zur Liefde-Bucht. Dabei wurden die Schlitten und Geräte teil-
weiſe zurückgelaſſen, um nachher auf dem Rückwege wieder mit-
genommen zu werden. Es wurden Gebiete durchquert, die bis
her noch kein Menſchenfuß betreten hatte. Die
neuentdeckten Gegenden wurden mit deutſchen Namen benannt.
Der Marſch erfolgte des Nachts, um bei der Tagesruhe im Feld
durch Sonnenbeſtrahlung höhere Temperaturen zu erzielen
Zeitweiſe herrſchten hier 26 Grad. Nach der Wiederankunft in
der Magdalenenbucht wurde die Expedition durch das deutſche
FiſchereiSchutzboott „Ziethen“ aufgenommen und nach
Deutſchland zurückgebracht.

Exploſion in einer Pulverfabrik
Jn der Abteilung Haßmoor der Schwarzpulverfabrik

Bomlietz (Hannover)
1 Uhr kurz hintereinander vier von den neun Pulver-
werken der Abteilung ſowie drei Ablagerkeller. Durch
die Exploſion wurden zwei Perſonen getötet, von denen eine
durch einen über 200 Meter weit fortgeſchleuderten Stein ge-
troffen wurde. Außerdem wurden noch eine Frau, zwei
Kinder und drei weitere Perſonen in einem benach-
barten Wohnhauſe ſo erheblich verletzt, daß ſie ins Kranken-
haus Walsrode übergeführt werden mußten.

Große Unterſchlagungen bei der Germania-Werft
Bei der Kruppſchen Germaniawerft in Kiel

ſind große Unterſchlagungen entdeckt worden, in die
eine Anzahl von Angeſtellten verwickelt ſind. Bisher wurden
neun Verhaftungen vorgenommen. Ueber den Umfang
der Veruntreuungen war noch nichts zu erfahren.

Der Frankfurter Straßenbahnerſtreik
Jn der Streikbewegung der Straßenbahner in Frank

furt a. M. iſt bis jetzt noch keine Aenderung eingetreten. Der
Streik dauert unvermindert an, obwohl die Straßen
bahndirektion durch ihren Aufruf die Streikenden, die am Mitt-
woch früh die Arbeit nicht wieder aufnehmen würden, mit der
Entlaſſung drohte. Die Zahl der Arbeitswilligen iſt ſo gering,daß erb ein Teilbetrieb nicht hätte durchge-
führt werden können. Hinzu kommt noch, daß die Strei-
kenden die wenigen Arbeitswilligen an der Ausführung ihrer Ab-
ſicht hinderten. Eine Verſammlung des Verbandes der Kraft-
droſchkenführer iſt ergebnislos verlaufen. Es handelt ſich
hier um einen Sympathieſtreik. Der allerdrin-
gendſte Verkehr wird durch 25 Omnibuſſe aufrecht-
erhalten.

Winterſport im Erzgebirge
Bei einer durchſchnittlichen Schneehöhe von 10 Zentimetern

prangt die geſamte Landſchaft des oberen Erzgebirges
unterhalb des Fichtel-Gebirges in wunderbarſtem Win-
tergewande. Die Temperatur beträgt minus 1 Grad
Celſius, auf den Bergen ſelbſt minus 4 Grad. Der Skiſport
hat deshalb bereits eingeſetzt.

explodierten Dienstag mittag gegen

Halleſche Gedenktage
Am 23. Oktober 1531 ſchenkte das Kloſter Bergen vor Magde-

burg dem Kardinal Albrecht und dem Neuen Stift zu
Halle einen großen ſilbernen Reliquien-Sarg, „da-
rinnen die Cörper der heiligen Fidantii, Terentii,
Felicis, und ander mehr enthalten“.
Oktober 1867 wurde im Gaſthof „Zur Stadt Hamburg
der Verein für öffentliche Geſundheitspflege gegründet,

Am 24. Oktober 1531 erteilte Kardinal Albrecht dem Flecken
Neumarkt vor Halle das Stadtrecht und verlieh ihm ein
Wappen: auf rotweiß quergeteiltem Schild liegt in der
Mitte ein roter Adler in weißem Felde.

Am 24. Oktober 1813 trafen ſchwediſche Truppen, von Bernburg
kommend, in Halle ein.
Oktober 1905 wurde das Denkmal des Profeſſors Dr.

vor dem Gebäude der Landwirtſchaftskammer
enthüllt

Am 23.

Am 24.

4efterberi cfif
Eigener Drahtdericht anſerer échriftleitung.

Wetterdienß der Halleiſchen Zeitung.
Vorausſichtliches Wetter am 23. Oktober: Etwas kühlerez

Wetter mit veränderlicher Bewölkung und vorübergehenden
Regen.
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Geſchäftliches

Ausſtellung. Vom 24. Oktober bis 4. November
in Frankfurt (Main) wieder eine Jnternationale Ausſtellu
für Kochkunſt, Hotel- und Gaſtwirtsgewerbe ſtatt; es iſt

größte, die je auf europäiſchem Boden ſtattgefunden
Welches Jntereſſe ihr entgegengebracht wird, geht daraus h
vor, daß ſie von erſten Kapazitäten beſchickt urd g w
Auch das Ausland nimmt regen Anteil an dieſer Ausſte
Abgeordnete von Amerika, England, Frankreich, Holland,
Schweiz und anderen Staaten haben ihren Beſuch ang
Von der Größe der Ausſtellung kann man ſich einen
machen, wenn man erfährt, daß ſie in der großen Feſthalle u
Haus der Moden abgehalten wird. Wie uns mitgeteilt
iſt Herr Halbheer von Halbheers Weinſtuben mit in
Preisrichterkollegium für Kochkunſt gewählt worden.

Amerikanische Börsenberichts
(Funkdienst)
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Jahrgag 218 I. Beilage zur Halleſchen Seirung

Halle, 22. Oktober.

Die erſte Flugzeugführerin in Halle
Daß es einen Halleſchen Flugplatz gibt, iſt nun ſchließlich

mnanchem Hallenſer endlich aufgegangen. Dieſe ſurrenden
Weſpen in Großformat, die Tag für Tag die oberen Regionen
Halles unſicher machen, fordern die Aufmerkſamkeit der fried-
ichen Bürger geradezu heraus.

Die hoffnungsvolle Jugend unſerer Stadt aber iſt hinter
dieſes Geheimnis früher gekommen und hat, wiſſensdurſtiger als
Later und Mutter, die Spur der Weſpen gründlich verfolgt.
un hängen ſie täglich in dichten Scharen an den weißen Ge
ländern des Flugplatzes, um der neuen Sport und Verkehrsart
die gebührende Aufmerkſamkeit zu zollen. Hoch, höher, am höch-
ſten; der kleinſte Knirps hat den höchſten Standpunkt inne. Nichts
kann ihm entgehen.

Auch nicht das erſte Reklameflugzeug, das in Halle
einen Tag ſtationierte und das da mit großen Lettern das Wort
„Trumpf“ an ſeinen Tragflächen zeigte. Hintenherum er-
J fährt er dann, daß es die Marke einer Leipziger Schokoladen
fabrik iſt. Dem Kleinen läuft das Waſſer im Munde zuſammen

Flugzeug und Schokolade in eins, ſeine weitfliegend-
ſten und ſüßeſten Jugendträume ſieht er in die Wirklichkeit
umgeſetzt.

Daneben eine Dietrich-Flugmaſchine
dührerſitz

eine Pilotin
itzt. Es iſt die nicht nur in Fliegerkreiſen bekannte Sport
ſegerin Frau Ellen Long, die ſeit Dienstag in Halle weilt,
und zwar, um zur Erlangung des Flugzeugführerſcheins die
erforderlichen Bedingungsflüge auszuführen. Frau Long iſt

die erſte und einzige Flugzeugführerin Deutſchlands,
die dem Halleſchen Publikum täglich ihre Kunſtflüge gemäß
den Prüfungsbedingungen vorführen wird.

Aus ihrem Leben iſt wenig zu ſagen, vielmehr hat ſie uns
wenig verraten. Sie iſt geborene Thüringerin, die ge-
ſchiedene Frau eines engliſchen Majors und treibt den Flug-
ſport ſeit zwei Jahren, „weil er intereſſant, neuartig und
nervenkitzelnd iſt. Jhre Ausbildung erhielt ſie auf einer Bres-
lauer Flugſchule, ſeitdem „fliegt“ ſie durch Deutſchland, nahm
an dem bekannten Sachſenflug teil, allerdings als Begleiterin
des bekannten Flugzeugführers Raab, der ſich hier den
ſechſten Preis holte, war auf dem Eisfelder Flugtag zu finden,
hielt ſich in Berlin auf und landete nun für längere Zeit in
Halle. Ein echtes Sportkind war ſie immer ſchon.

Paul Knopf, unſer Halleſcher Kunſt- und Sportflieger,
hat auf dieſe Weiſe eine Kollegin gefunden. Er ſtartete mit
ihr als Fluggaſt, ein deutliches Zeichen für ſein Vertrauen zu
dem fliegeriſchen Können dieſer Dame; denn erfahrungsgemäß
fliegt nur ſelten ein Pilot ohne weiteres mit einem anderen
„bom Fach“. Jm übrigen iſt er des Lobes voll über die fein
fühlige und ſichere Meiſterung der Maſchine durch Frau Ellen
Long, dieſem echten Sportgirl mit blondem Wuſchelkopf und
ſtahlblauen Augen.

Jedenfalls wünſchen wir unſerer mutigen Pilotin einen
vollen Erfolg auf ihrer Maſchine, die den verheißungsvollen
Namen „Babh“ führt. Es ſoll einmal heißen, daß die erſte
Flugzeugführerin Deutſchlands ihren Führerſchein auf dem
Halleſchen Flugplatz erworben hat. -ek.

Aus dem Polizeibericht
Am Dienstag abend wurde an der Ecke Berliner- und

Große m ein Mann von einer Kraftdroſchke ange-
fahren. Er ſtieß hierbei mit dem Kopfe gegen die Glasſcheibe
des Scheinwerfers, wodurch dieſe zerbrach und er ſich eine
Schnituwunde am Kopfe zuzog. Der Verletzte wurde mit dem

n der Klinik zugeführt. Die Schuldfrage konnte noch
nicht geklärt werden.

Am Nachmittag wurde vor dem Grundſtück Torſtraße 21
von einem Radfahrer ein dreijähriges Kind, das dem Radfahrer
direkt in das Rad hineinlief, umgeſahren. Das Kind trug keine
Verletzungen davon.

Vier Stunden ſpäter wurde von einem Laſtkraftwagen vor
dem Grundſtück Torſtraße 82 das dort befindliche Straßenbahn-
ſchld umgefahren. Die Schuld trifft den Führer des Kraft
wagens, einen Geſchirrführer, der des Fahrens unkundig und
nicht im Beſitze eines Führerſcheins iſt.

m

„D 726“, auf deren

Zum 100. Geburtstag von
dem Altmeiſter der deutſchen Landwirtſchaft.

Von Dr. phil. Heinrich Lüthge, Aſſiſtent am Dierzuchtinſtitut der

Vor 100 Jahren, am 28. Oktober 1825, erblickte Vater
Kühn, der Altmeiſter der deutſchen Landwirtſchaft, zu Pulsnitz
in Sachſen das Licht der Welt. Als Mann der Tat, als Be
herrſcher der Praxis und als Meiſter der Wiſſenſchaft verwandte
und brauchte er ſeine gange Kraft im Dienſte und zum Wohle
der deutſchen Landwirtſchaft.

Nach harter, entbehrungsreicher Jugend begann Julius
Kühn mit 16 Jahren ſeine landwirtſchaftliche Lehrzeit. Sein
himmelanſtürmender Geiſt vermochte ſchon damals in der alle
Kräfte erfordernden Lehrzeit, ſeinem ſchwächlichen, oft kranken
Körper Leiſtungen abzugewinnen, die unſere Bewunderung er
regen müſſen. Nach harter Tagesarbeit verſuchte der junge

ühn in den Abend- und ſelbſt in den Nachtſtunden in die
Landwirtſchaftswiſſenſchaft einzudringen, deren Meiſter er
ſpäter wurde und die er, getreu ſeinem Namen, mit kühnem
Geiſt zu ihrer jetzigen Höhe emporgeführt hat. Ein leuchtendes
Vorbild für ſeine Nachfolger und Schüler, nun auch ihrerſeits
ihre Kraft der Landwirtſchaft zu widmen zum Wohle des deut
ſchen Vaterlandes.

Nach 14jähriger Praxis bezog Kühn die Univerſität Bonn
und die Akademie Poppelsdorf, lehrte kurze Zeit unter Sette-
gaſt an der Akademie in Proskau und promovierte 1857 zum
Dr. phil. an der Univerſität Leipzig.

Anſchließend übernahm er die Leitung der Gräflich Egloff-
ſtein' ſchen Herrſchaft in Schwuſen bei Bunglau, wo ſeine prak
tſchen Erfahrungen und wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe ſich voll
auswirken konnten.

Einen Markſtein in der Geſchichte der deutſchen Landwirt
ſchaft bedeutet dann die Berufung des Dr. Kühn zum ordent-
lichen Profeſſor der Landwirtſchaft an der Univerſität Halle,
die im Jahre 1862 erfolgte.

Unter dem 12. Mai 1862 erfolgte folgender Erlaß des da
maligen Miniſters für die geiſtlichen, Unterrichts- und
Medizinal Angelegenheiten

Auf den dringenden, wiederholten Antrag kompetenter
Sachverſtändiger und nach reiflicher Erwägung der dabei in
Betracht zu ziehenden Momente habe ich beſchloſſen, bei der
dortigen Univerſität eine ordentliche Profeſſur für Landwirt
ſchaft zu errichten und für dieſe Stelle den bisherigen Wirt
ſchaftsdirektor der Gräflich Egloffſteinſchen Güter zu Schwuſen
bei Schlichtinssheim in Niederſchleſien, Dr. phil. Julius
Kühn, als einen vorzüglich qualifizierten Mann auserſehen.

Und wahrlich, einen Würdigeren konnte der Miniſter für
dies ehrenvolle und ſchwierige Amt nicht finden. Seine ganze
Schaffenskraft wandte Kühn der neuen Tätigkeit zu. Am
28. Oktober 1862 wurde die erſte landwirtſchaftliche Vorleſung
in Halle gehalten und der Erfolg war, daß drei Studierende
der Landwirtſchaft immatrikuliert wurden.

Doch Kühn ließ ſich nicht entmutigen. Vor Antritt ſeiner
Stellung hatte er ſchon darauf hingewieſen, daß den Studieren-
den mit der Errichtung eines landwirtſchaftlichen Lehrſtuhls
allein nicht gedient ſei. Es müſſe ein land wirtſchaft
liche s Jnſtitut geſchaffen werden „als Vereinigungspunkt
aller äußeren Hülfsmittel für Veranſchaulichung und Uebung,
für Lehre und Forſchung in den betreffenden Diſziplinen“.

Doch damit fand Kühn zunächſt keine Gegenliebe. Außer
ſeinem Gehalt waren keine Mittel bewilligt.

Univerſität Halle.
Da entſchloß ſich der edle und ſelbſtloſe Mann, durch-

drungen von dem Gefühl, daß ſeine Handlungsweiſe zum
Wohle der Landwirtſchaft gereichen würde, und ſelbſt nicht mit
Glücksgütern geſegnet, auf eigene Gefahr ein ca. neun Morgen
großes Gelände zu kaufen, auf dem ſich jetzt ein Teil der großen
Land wirtſchaftlichen Jnſtitute befindet.

Der Bann war gebrochen und in unentwegtem Streben
erreichte Kühn ſeine Ziele, eins nach dem andern. Am

Februar 1868 erſchien folgende Bekanntmachung:

Nachdem zu Michaelis v. J. an der hieſigen Univerſität
ein Lehrſtuhl für Landwirtſchaft errichtet und dem Profeſſor
Dr. Kühn verliehen iſt, wird von Oſtern d. J. ab mit dem-
ſelben ein landwirtſchaftliches Jnſtitut unter Direktion des
p. Kühn verbunden werden, um durch praktiſche Demon-
ſtrationen und Uebungen, ſowie durch Benutzung der ſonſtigen
durch die Univerſität gebotenen Hülfsmittel den jungen an
gehenden Landwirten Gelegenheit zu geben, das thevoretiſch
Erlernte zu vervollſtändigen und zu befeſtigen.

Jm 5. Semeſter nach Errichtung des landwirtſchaftlichen
Lehrſtuhls an der Univerſität Halle ſtudierten bereits 122
Landwirte. Damit übertraf Halle alle übrigen höheren land
wirtſchaftlichen Lehranſtalten. Das hatte Kühn in nur zwei
Jahren fertig gebracht. Und reſtlos arbeitete und ſchaffte er
weiter. Jmmer wieder ſtellte er ſein Hab und Gut der guten
Sache zur Verfügung und ſcheute keine perſönlichen Ausgaben
und materiellen Verluſte. Große Jnſtitutsgebäude entſtanden,
ein mehrere hundert Morgen großes Verſuchsfeld wurde all
mählich geſchaffen, ein Haustiergarten mit von
Tieren, der in der Welt nicht ſeinesgleichen hat, wurde
gezaubert. Wiſſenſchaftliche Probleme, die die Welt au
ließen, wurden gelöſt, aus allen Herren Ländern ten die
Landwirte herbei, um vom großen Kühn zu lernen.
Als in den ſchweren Nachkriegsjahren den deutſchen Farmern
im ehemaligen Südweſt-Afrika der wirtſchaftliche Untergang
drohte, da half ihnen der große Mann noch, da er nicht
mehr unter den Lebenden weilte. Kühn hatte vor Jahren das
Karakulſchaf in Deutſchland eingeführt, das von hier weiter
nach Südweſt verpflanzt wurde. Durch den Export der wert
vollen Pelze dieſes Schafes wurde die Exiſtenz vieler deutſcher
Männer im fernen Afrika gerettet.

Was hier ein kleiner Kreis deutſcher Männer Kühn an
Dank ſchuldet, das hat ihm jeder deutſche Landwirt und ſchließ
lich jeder Deutſche bis in die fernſten Zeiten zu danken. 8000
Studierende der Landwirtſchaft haben ſeinen Worten gelauſcht
und Tauſend und aber Tauſende werden ſeine Lehren durch
ſeine Schüler weiter in ſich aufnehmen.

Am 14. April 1910, im Alter von 85 Jahren, ging der
Wirkliche Geheime Rat. Prof. Dr. Julius Kühn, Exgelleng, in
die Ewigkeit ein. Jn unauslöſchlicher Dankbarkeit rüſten ſich
die Landwirtſchaftlichen Jnſtitute der Univerſität, deren Be
gründer er iſt, und zugleich die geſamte deutſche Landwirtſchaft,
den 100. Geburtstag von Exzellenz Julius Kühn in würdiger
Weiſe zu begehen. Den Höhepunkt der Feiern wird die Ent
hüllung des Kühn Denkmals in den Gartenanlagen der Land
wirtſchaftlichen Jnſtitute zu Halle bringen.
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Ein Kusbrecher gefaßt
Jn Bebra wurde jetzt von der Kriminalpolizei der berüch

tigte Taſchendieb verhaftet, der im Juli dieſes Jahres aus der
hieſigen Klinik ausgebrochen war. Er hatte ſich damals unter
einer vorgeſpielten Krankheit in ärztliche Behandlung bringen
laſſen in der Abſicht, eine Fluchtgelegenheit zu erſpähen. Es iſt
ihm auch gelungen, zu entſpringen und trotz eifrigen Nach
forſchungen unentdeckt zu bleiben.

Der 80. Geburtstag von Geheimrat Fries
Der ordentliche Honorarprofeſſor für Pädagogik an der Uni

verſität Halle und frühere langjährige Direktor der Francke
ſchen Stiftungen, Geh. Regierungsrat a. D., Dr. phil. Wilhelm
Fries begeht, wie wir bereits mitteilten, am 23. Oktober ſeinen
80. Geburtstag. Seine zahlreichen Schriften behandeln Fragen
des höheren Unterrichts, Schulreform Lehrerbildung und Ge-
ſchichte der Pädagogik. Geheimrat Fries ſtammt aus Landeshut
(Schleſien).
Seit 1870 im höheren Schuldienſt tätig (in Breslau, Biele-
feld und Barmen), wurde er 1880 Direktor des Gymnaſiums in
Eutin, bald darauf Rektor der Lateiniſchen Hauptſchule und
Kondirektor der Franckeſchen Stiftungen in Halle, 1892 Direktor
dieſer Stiftungen und 1897 zugleich ord. Honorarprofeſſor an der
Univerſität Halle. Viele Jahre war Fries Vorſitzender des Wiſſen-
ſchaftlichen Prüfungsamts. Jm Jahre 18983 ernannte ihn die
Halleſche theologiſche Fakultät zum Ehrendoktor aus Anlaß des
200jährigen Jubelfeſtes der Franckeſchen Stiftungen.

Der Fremdenverkehr im September. Nach Mitteilungen
des Statiſtiſchen Amtes ſind in den hieſigen Gaſt und Logier
häuſern im September 6703 männliche und 1754 weibliche, g5
ſammen 8457 Fremde abgeſtiegen. Darunter befanden ſich
Perſonen, die ihren Wohnſitz im Auslande hatten, und zwar
219 männliche und 36 weibliche mit fremder Staatsangehörig-
keit. Jm September 1924 waren es 6691 männliche und 1589
weibliche, zuſammen 8280 Fremde, im September 1913 10 166
männliche und 1641 weibliche, zuſammen 11807 Fremde.

Das Feſt der ſilbernen Hochzeit feiern am Freitag Lehrer
Hans Steinicke und Frau, Marthaſtraße 13. Lehrer Steinicke,
der früher in der Provinz Poſen tätig war, iſt durch ſeine
Tätigkeit als Vorſitzender der Ortsgruppe Halle des Deutſchen
Oſtbundes weiten Kreiſen bekannt geworden.

37. Jahresfeſt der Evangeliſchen Stadtmiſſion. Der
Halleſche Zweigverein des Evangeliſch kirchlichen Hilfsvereins
(Evangeliſche Stadtmiſſion) feiert am 25. Oktober ſein
37. Jahresfeſt.
in der Laurentiuskirche ſtatt,

Nachmittags 5 Uhr findet ein Feſtgottesdienſt
den der Zeltevangeliſt Maurer-

meiſter Wolk hält. Abends 8 Uhr iſt Feſtverſammlung im
Saale der Stadtmiſſion, Weidenplan 5. Geheimer Rat D. Elge
wird als Vorſitzender begrüßen; auch die Feſtanſprache hält Herr
Wollk. Jm Anſchluß an das Jahresfeſt werden bibliſche Ver
ſammlungen vom Montag bis Sonntag täglich nachmittags
424 Uhr und abends 8 Uhr im Saale der Stadtmiſſion abge-
Waren Auch der Büchertiſch wird freundlicher Beachtung emp
fohlen.

Volksfeſt der Jugendgruppe. Am vergangenen Sonnabend
hielt die Deutſchnationale Jugendgruppe im Weinberglokal eine
größere Zuſammenkunft ab. Jm gut beſuchten Saal wurden
von nachmittags 4 Uhr ab den Teilnehmern turneriſche Dar
bietungen gezeigt. Die Jungen ſtellten Pyramiden, die, von
einem kleinen Unfall abgeſehen, gut glückten. Die Mäd hen
führten einen Reigen auf, und die ganz Jugendlichen vergnügten
ſich mit Ponyreiten und anderen Beluſtigungen. Dann ſprach
Herr Schwieger zu den Anweſenden. Er betonte die Wich-
tigkeit der körperlichen und geiſtigen Ertüchtigung unſerer
Jugend und hofft auch in den kommenden Zeiten auf ein weite-
res Anwachſen der Deutſchnationalen Jugendgruppe. Der Abend
vereinigte die Teilnehmer zu einem deutſchen Tänzchen, dem ſich
am Schluß eine Blumenverloſung anſchloß.

Der preisgekrönte Entwurf des Kolonialdenkmals. Am
20. Oktober traten die Preisrichter in den Ausſtellungsräumen
der Firma Tauſch u. Groſſe zuſammen, um eine Entſcheidung,
welcher von den eingeſandten Entwürfen dem Denkmals-Aus-
ſchuß für das Kolonialmahnmal zu empfehlen wäre, zu treffen.
An erſter Stelle als empfehlenswert wurde der Entwurf
X„25 25010 des Herrn Profeſſor Nieme her Halle be-
zeichnet, der, wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, von dem bezeichneten
Künſtler ſtammte; an zweiter Stelle der Entwurf mit dem
Kennwort „Stele“, den Herr Profeſſor Weidanz- Halle ein
geſandt hat. Der Denkmals-Ausſchuß, der nunmehr in abſeh-
barer Zeit endgültige Entſcheidungen zu treffen hat, welcher
Entwurf zur Durchführung kommen ſoll, wäre für einen recht
regen Beſuch der Ausſtellung von Tauſch u. Groſſe im Jntereſſe
der Sache dankbar.

Die „Ufa“ läßt einen der größten Filme, die ſie in dieſer
Saiſon hergeſtellt hat, den Film „Der Farmer aus Texas“
Regie: Joe May, Hauptrollen: Mady Chriſtians, Lilian Hall-
Davis, Willy Fritſch, Edward Burns, Frieda Richard, Hans
Junkermann, in Deutſchland zu gleicher Zeit in 28 ihrer größ-
ten Theater, und zwar am Freitag, in Uraufführung erſcheinen.
Mit dem hieſigen „Ufa“-Theater, Alte Promenade 11 a, zu
ſammen erſcheint der Film beiſpielsweiſe in Berlin in den vier
größten „Ufa“Theatern, außerdem in Dresden, Leipgig, Köln,
Hamburg, München, Stuttgart uſw.
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Gedenkfeier des Vaterländiſchen
Frauenvereins

Konzert und Fahnenweihe im Dom
Die alljährliche Jahresfeier des Vaterländiſchen Frauen

vereins geſtaltete ſich dieſes Mal zu einer weihevollen Kund-gebung, die den Rahmen ſonſtiger Feier weit überſtieg. Die

im Laufe des Tages eingetroffenen Ehrengäſte und Vertrete-
rinnen auswärtiger Veveine vereinigten ſich am Nachmittag zu
gemeinſamer Begrüßung im Hotel „Stadt Hamburg“, wo man
u. a. die Verbandsvorſitzende der Provinz, Exzellenz Sixt von
Arnim ſowie die ehemalige Vorſitzende, Exzellenz von der Schulen
burg, bemerkte.

Geheimrat Dr. Keil wies auf die Bedeutung des Tages hin,
an dem man der edlen Protektorin, der verſtorbenen Kaiſerin,
gedenken wolle. Außerdem erhalte der Tag eine beſondere Würde
durch die Weihe der Fahne. Man wolle beim Anblick dieſer
erſten Fahne, die im Frauenverein geweiht würde, auch
deſſen gedenken, was verloren wurde in ſ en Zeiten, aber
auch ſich vor Augen halten, was erhalten geblieben, vor allem das
äußere Gehäuſe mit ſeiner alten bewährten Organiſation, die
äußeren Einrichtungen und nicht zuletzt der friſche Mut, der nie
hat Verzweiflung aufkommen laſſen. Die ſichtbare Teilnahme
an dem erfolgreichen Blühen des Vereins zeigt, daß man auf dem
richtigen Wege iſt. Die charitative Tätigkeit des Veerins iſt heute
mehr denn je nötig und kann niemals etwa durch bezahlte Kräfte
erſetzt werden. Ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den
Vaterländiſchen Frauenverein ſchloß die glänzende Rede.

Allmählich begab man ſich dann in den Dom, wo die
Fahnenweihe ſtattfinden ſollte. Unter den vielen Gäſten be-
merkte man dort Oberbürgermeiſter Dr. Rive und Bürger
meiſter Seydel, die Gemahlin des Univerſitätsrektors Prof.
Fleiſchmann, den Kurator Sommer, Geheimrat
Meyer und zahlreiche andere Vertreter und Vertreterinnen.

Der Schriftführer des Vereins, Domprediger Wind,
ſtellte ſeine

Feſtrede

unter das Wort: Jn dieſem Zeichen wirſt du ſiegen! Er ging
von der Viſion des Kaiſers Konſtantin aus, der dieſes Wort
auf ſeine Fahnen heften ließ und zeigte, wie heute allerorten
im öffentlichen Geiſteskampf Leute auftauchen, Paniere auf
werfen und behaupten, nur in ihrem Zeichen ſiegen zu können.
Wenn da heute der Frauenverein noch eine neue Fahne zu den
velen anderen ſtellt, ſo weiß er, wozu er es tut. Nicht zu
öffentlichen Paraden, nicht aus Eitelke't iſt dieſe Fahne gemacht.
ſie ſoll vielmehr ein äußeres Zeichen ſein, den Verein ſtets an
ſeine hohen Aufgaben zu erinnern, die dienende Liebe zu
wahren, die nicht irgendwelcher Partei, ſondern neutral überall
allen zugute kommen ſoll. Auch gedenken wir heute beſonders
der verehrten Kaiſerin, die in ihrer Perſon immer als hehres
Vorbild dienender Liebe lebte, die nie etwa in äußerem Prunk
aufging, ſondern ſtets ein offenes Ohr und warmes Herz für
das Leben und damit die Nöte ihres Volkes hatte.

Während die Orgel leiſe die Schlußworte des Pfarrers
„Soll's uns hart ergeh'n, laß uns feſte ſteh'n intonierte,
hatte ein Träger des Roten Kreuzes

die Fahne

enommen, die vom Pfarrer enthüllt wurde und der er die
orte mitgab: „Alles, was ihr tut in Worten und Werken, das

tut im Namen des Herrn Jeſu. Nun aber bleibet Glaube,
hun Loffnumg dieſe dvei; aber die Liebe iſt die größte unter
ihnen.

Die Fahne, die in reicher Stickerei auf der einen Seite ein
rotes Kreug mit den Jnitialen der Kaiſerin trägt und auf der
anderen Seite den Namen des Zweinvereins mit der Gründungs-
zahl 1868, wurde darauf unter der Kanzel aufgeſtellt. Der Ent
wurf der Fahne ſtammt von dem bekannten Kunſtmaler Alfred
Meßner.

Ein beſonders feſtliches Gewand hatte die Feier durch die
Muſikvorträge gewonnen. die den Feſtakt umrahmten. Kein
Geringerer als Profeſſor Rahlwes zeichnete für die künſtle-
riſche Leitung und ſetzte ſich erfoſgreih für die Wiedergabe des
reichen Programms ein Bach war mit zwei großen Violin-
kongerten und i Arien, Händel mit einer ſeltener gehörten
Motette und nfredini mit ſeinem bekannten Weihnachts-
konzert vertreten. Dabei begegnete man drei Erſtaufführungen,
indem man die Bachkonzerte und die Händelmotette mit
Orcheſterbegleitung hörte, die von Mitgliedern der Altenburger
Staatskapelle ausgeführt wurde. Zwar gibt Bach dem Geiger
oder bei dem Doppelkonzert den Geigern nicht allzuviel Gelegen
heit, ſoliſtiſch hervorzutreten, aber doch lernte man in Hermann

Konzert gefallen konnte. Als Sängexin war Lotte Leonhard
gewonnen, die ja auch in Halle heimtſch geworden iſt und deren
Ruf als gefeierte Oratorienſängerin ſeit langem feſt begründet
iſt. Sie geſtaltete die BachArien zu einem Erlebnis und erſtieg
in der Händel-Motette ſieghafte Höhen, wie wir ſie ſelten er
lebten. Das „Halleluja“ geſtaltete ſie mit königlichem Schwung,
wie wir es ſelten erlebten. Am Cembalo waltete Hanngh
Arens mit Sicherheit.

Vom Lachen
Joſef Plaut in den „Thaliaſälen“

„Die größte Stimmungskanone der Weltl Alles lacht, alles
jubelt, alles brüllt!“ So las ich vor einiger Zeit auf den Re
klameplakaten irgendeines Brettltheaters, als ich ziemlich mieſe
petrig durch die Gegend ſtieſelte. „Alles lacht Lachen iſt
geſund und kann vielleicht auch meine ſchlechte Laune vertrei
ben.“ Alſo, rin in den Laden!

Die Stimmungskanone trat Aeußerlich eins der
üblichen Zerrbilder. Zu große Pedale, zu enge Hoſenbeine, zulange Rockärmel, zu große rote Naſe und Shren und obliga

toriſcher Zivilhelm à la Piefke. Uebertrieben wie ſeine Klei
dung war auch ſeine Stimmungsmache: krampfhaft verzweifelte
Komik, ein Ringen mit dem Publikum. Die Zote wird endlich
als Kanonenſchlag abgebrannt und ich gehe. Der Mann tut
mir leid, das Publikum auch, und ich habe 'ne furchtbare Wut
im

u

Einige Zeit ſpäter. Rieſenbuchſtaben ſchrien einen bekann
ten Namen durch die Straßen, den Namen eines Großen aus
der Reihe der Vortragskünſtler humoriſtiſcher Art. Tagelang
vorher waren alle Eintrittskarten ausverkauft. Auch ich ging
neugierig zu ihm. Was mag er bringen? Das Repertoire war
rieſengroß aber für mich eine Enttäuſchung! Blitzlichter,
pointierte Effekte, Zeitſatire mit ſtark philoſophiſchem Einſchlag,
alles ſehr nett, ſehr klug, mit ſehr viel Beifall aufgenommen.
Man blieb aber innerlich kalt. Witz und Satire ſprechen nur
zum Verſtand!

Und wieder ſaß ich eines Abends unter vielen und lauſchte
einem Manne. Er ſchöpfte aus dem Vollen und vermittelte
pietätvoll und, von eigener Beſinnlichkeit durchwärmt, die Werke
einer Unzahl humoriſtiſcher Schriftſteller. Friſch, unmittelbar
wirkte das alles, frei vorgetragen, naiv-gemütlich und zum
Herzen ſprechend. Publikum und Vortragender hatten ſich ge
funden in dem Wunſche, harmlos vergnügt zu ſein, herzlich zu
lachen. Es erſchien alles ſo aus der Stimmung erwachſen, wie
aus einem ſeeliſchen Kontakt geboren. Und doch wurde das
Publikum geführt und beherrſcht von jenem dort oben, der nicht
Rezitator, nicht Vorleſer iſt, ſondern Nachſchöpfer, Neuſchöpfer,
ſouveräner Herrſcher im Reiche des Humors, Joſef r ut.

Das 2. ſtädtiſche Sinfoniekonzert am 26. Oktober
(Dirigent: Generalmufikdirektor Erich Band) gewinnt be-
ſonderes Intereſſe durch die Mitwirkung der Robert Franzz
Sing- Akademie und des Lehrergeſangvereins, die unter Leitung
von Profeſſor Dr. Rahlwes die Chorwerke „Rhapſodie“ (Altſolo:
Elſe Jörn vom Stadttheater) und die „Nänie“ von Brahms zur
Aufführung bringen. Die öffentliche Hauptprobe findet am
Sonntag vormittag 11 Uhr ſtatt.

Strauß' „Fledermaus“ kommt am kommenden Sonntag
anläßlich des 100. Geburtstages des Komponiſten in neuer Em-
ſtudierung im Stadttheater zur Aufführung.

Luigi Pirandello wird am kommenden Dienstag mit
ſeinem italieniſchen Enſemble im Stadttheater ein einmaliges
Gaſtſpiel mit ſeinen „Sechs Perſonen ſuchen einen Autor“,
geben. Karten an der Kaſſe des Stadttheaters.

Jlſe Jentzſch, unſere einheimiſche, aus der Schule Meiſter
Pembaurs hervorgegangene ausgezeichnete Pianiſtin, gibt am
29. Oktober hier einen Klavierabend. Siehe heutige Anzeige.

Wann gebe feh ins Stadtthoenter
onnidr onta Mienstas Kittwoch Ponnerstao freitar Sonnabene
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Muſiker-Temperamente
Von Dr. Irmgard Leux.

Künſtler ſind ein Völkchen für ſich. Und die Muſiker ganz
beſonders. Es gibt künſtleriſche Phänomene, die ein ungütig-
tragiſches Schickſal wenige Jahre höchſter Offenbarung und
Schöpferkraft hindurch über alle Zeitgenoſſen erhebt, um ſie
dann, noch zu ihren Lebzeiten, unerbittlich aus den Reihen der
geiſtig Lebenden zu ſtreichen. Körperlich zarte, nervenfeine,
aber leidenſchaftliche Menſchen, deren Seelen- Gleichgewicht ſtark
vibriert und ſtarken Erſchütterungen nicht gewachſen iſt.

Robert Schumann gehört zu ihnen. Ein Tropfen Gift
rumort in ſeinem Blute ſchon von Jugend an, aber lange
unbemerkt, bis es jäh den ganzen Organismus zerſtört. Sein
Gehirnleiden, deſſen erſte vorübergehende Anzeichen ſchon in
ſein 23. Lebensjahr fallen, das in ſeinem 35. Lebensjahre be
drohliche Formen annimmt, äußert ſich anfangs nur als Angſt
um ſein Leben. Ungern wohnt er in höheren Stockwerken, aus
Furcht, ſich in einem Anfalle von Trübſinn aus dem Fenſter zu
ſtürzen. Neun Jahre ſpäter, als der Wahnſinn dann wrrklich
ausbricht, ſtürzt er ſich bekanntlich in den Rhein, wird gerettet
und führt noch zwei Jahre ein trauriges Daſein in der Jrren-
anſtalt zu Endenich bei Bonn.

Auch Hugo Wolf, der geniale Liederkomponiſt, verbrachte
die letzten ſechs Jahre ſeines kurzen Erdenwallens in geiſtiger
Umnachtung. Nur bis in ſein 87. Lebensjahr reicht der durch
Anfeindungen und Widerwärtigkeiten aller Art übermäßig ge
ſchwächte Vorrat an Willens- und Geiſteskraft.

Das Verhängnis vieler Künſtler, und gerade vieler ganz
echten Künſtler, iſt, daß ſie über das Maß ihrer Kräfte hinaus
leben müſſen oder wollen was ſich früher oder ſpäter
ſtets rächt.

Wenn der gewöhnliche Menſch ein Leben lebt, das ſeinige,
mit dem in ihm ruhenden Maß an Sorgen, an Liebe und Haß,

vielleicht noch das ſeiner Familie und ſeiner nächſten Freunde
ſo lebt der Künſtler mit aller Jntenſität das Leben der

ganzen Welt, ſeines Zeitalters, der Vergangenheit und noch in
die nächſte Zukunft hinein, die er mitſchaffen hilft. Die ent-
gegengeſetzten Gefühle von Hunderten ſeiner Geſtalten hat er
erlebt. Auch der Muſiker. Er ſogar am meiſten. Denn er
ſchöpft den letzten ſeeliſchen Gehalt aller Daſeinsregungen. Doch
iſt es mit dieſer großen gefühlsmäßigen Jn anſpruchnahme noch
nicht abgetan. Hinzu kommen die beſonders ſchwierigen Lebens-
bedingungen des „unbürgerlichen“ Berufes, die Sehnſucht, ja
oft geradezu Beſeſſenheit, ſich durchzuſetzen, ſich Anerkennung
zu verſchaffen unter dem großen Haufen der „Auserwählten“,
das Höhegefühl der künſtleriſchen Einſamkeit, das ſo leicht in
ein Kältegefühl der menſchlichen umſchlägt. Wie ſollten bei
dieſem unaufhörlichen Ringen die Kräfte eines ſenſiblen
Menſchen nicht vor der Zeit verbraucht werden Daß es durch-
aus nicht immer nur die

zugleich die körperlichen ſind, das beweiſt ja der überraſchend
frühe Tod ſo vieler genialer Muſiker, die ganze Ruhmesreihe
der Pergoleſi, Mozart, Schubert, Weber, Mendelsſohn, Chopin,
denen ſich auch die eben genannten Schumann und Hugo Wolf
zugeſellen.ung Das vorzeitige Ermüden äußert ſich auf die verſchiedenſte Art.

Wenn Orlando di Laſſo, der „belgiſche Orpheus“, wie
ihn ſeine Zeitgenoſſen nannten, mit ſeinen mehr als 2000
Werken der fruchtbarſte Komponiſt aller Zeiten, in den letzten
Jahren ſeines langen, reichgeſegneten Lebens bisweilen unter
melancholiſchen Anwandlungen zu leiden hatte, die ihn jedoch
nicht an der Ausübung ſeines Münchner Amtes zu hindern ver
mochten, welcher andere Umſtand trägt dann die Schuld daran,
als einzig und allein eben dieſe faſt märchenhafte Arbeits-
leiſtung, die ein Einziger bewältigte?

Nur wenige ganz Große führen mit ihren Kräften ſo weiſe
Haushalt, daß es eben bis zum Ende reicht.

Roſſini, der mit über 70 Jahren ſterbende „Schwan
von Peſaro“, ſang ſeinen „Schwanengeſang“ nicht erſt kurz vor
dem Tode. Sein letztes Bühnenwerk, der „Wilhelm Tell“, ent-
ſtand in ſeinem 87. Jahre, und in der ganzen langen Zeit bis
zu ſeinem Tode hat er nur noch ein eingiges Mal zu einem
größeren Werke, dem berühmten „stabat mater“, die Feder
ergreifen können. So verbraucht war er. Lebte in klug be
mäntelter Neuraſthenie jahraus jahrein.

Donizetti, der mit 51 Jahren ſtarb, war in ſeinen
letzten Lebensjahren Paralytiker. Und Spontini litt nach
der großen Demütigung von Seiten des Berliner Publikums,
das ihn bei einer Vorſtellung des „Don Juan“ zwang, den
Dirigentenſtab aus der Hand zu legen, an einer Art von Ver-
folgungswahnſinn.

Wenn wir uns dagegen die menſchliche Erſcheinung
Beethovens in ſeiner letzten Lebenszeit mit ihren Eigen
tümlichkeiten, der Heftigkeit, Scheu und Unduldſamkeit vor Augen
rufen, ſo müſſen wir uns hüten, ſie ſchlechthin als „Künſtler-
Typus“ zu beurteilen, vielmehr als ausſchlaggebend das maßlos
bittere menſchliche Geſchick ſeiner Ertaubung in Betracht ziehen,
das, mehr noch als bei anderen Sterblichen, wie eine Zentner-
laſt auf ſeiner Seele liegen mußte. Ein Geſchick übrigens, das
eine Reihe von Jahren ſpäter Robert Fran z geteilt hat.

Das alles ſind wohl „Künſtlerloſe“. Aber durchaus nicht
die regulären. Jm Gegenteil haben wir gerade die tragiſchſten
Geſtalten herausgegriffen.

Bei vielen von ihnen wirkt fich ein Temperament aus, das
der Volksmund gerne als „melancholiſch“ bezeichnet. Er ver
bindet unter dieſem Begriff eine Summe von Charaktereigen-
ſchaften und Eingelzügen, wie: Menſchenſcheu, gelegentliche
Selbſtquälereien, Zweifel an ſich und dem eigenen Können,
Hypochondrie, exzentriſche. Gewohnheiten in der Lebensführung
und Kleidung, große Paſſionen, die oft bis zur völligen Selbſt

geiſtigen, ſondern häufig genug auch gaufgehs gedeihen eine dunkle Todesahnung uſw. Die roman

worgen, Freit 8 Haus dere. m c Sſchließend Unterheltung.Gruppe Wen.

findet nächſter abend St. att.Schriftſteller Ohm ſpricht über „Aufwertung“ und „Die Tätigkeit der Re
gierung“. Alle Gruppen und Parteifreunde ſind eingeladen.

geladen. Wir bitten die uns chloſſenen Vereine
die Feranſſtung za zu chen. Feſtſchriften vom 1. Reichskri
7 ſind bei Kamerad Herz, Leipzigerſtraße 45, zu haben. t

BVolksbühne. Daß zweite Werk i für die Spielgemeinde B
„Das Glöckchen des Eremiten“ am Sonnabend, den 24. Oktober, und für
Spielgemeinde J „Tannhaufer“, Anfang 7 Uhr, am Mittwoch. den 28. Oktober
P das m Liebes drama n von Max Halbe ſind für die

r n r. aeater Ka zu empunſeren Mitgliedern den Beſuch

Leipziger Sender.
Freitag, den 23. Oktober.

Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Woll- und Baum
wollpreiſe; amerik. Metallmeldungen des Vorabends. 4 Uhr: dito Deviſen
Baumwolle, Landwirtſchaft Berliner Metalle amtlich und Del Notiz. 5 biz
5,15 Uhr Geſchäftliche Mitteilungen fürs Haus. 6 Uhr Wirtſchaftsnachrichten:
Wiederholung von 4 Uhr. s6,15 Uhr: dto.: Fortſetzung für Baumwolle
Londoner Metalle amtlich und Landwirtſchaft

NRundfunt für Unterhaltung und Belehrung: 10,15 Uhr: Was die Keitung
bringt 11,45 Uhr Wetterdienſt und Vorausſage der Wetterwarten
Dresden. Magdeburg, Weimar. 72 Uhr: Mittagsmuſik auf der
h Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1,15 Uhr: Preſſe

3-4,30 Uhr: Konzert der Dresdener Sendeſtelle. 4,30—6 VDach
mittagskonzert der Rundfunkhauskapelle. 6,30—-7 Uhr: Lefeproben aus den
Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt. 7—-7,30
aus): Dipl.-Jng. Walther Heyde:
letzungen, Unglücksfälle und Hinrichtungen.) 7
Dresden aus): Landgerichtsrat Gäbler: Das

Programm der Mitteldeutſchen Sendeſtelle Leipzig. 8,15 Uhr: Deutſcher
Sang. 1. Geiſtliche Lieder: a) Vom Himmel hoch, da komm' ich her (Martin
Luther); b) Biſt du bei mir (aus dem Notenbüchlein der Anna Magdaleng
Buch); o) Wohin ſoll ich mich wenden (aus der Deutſchen Meſſe von Franz
Schubert) d) Der Ambroſianiſche Lobgeſang; die Leipziger Oratorien
vereinigung. 2. Deutſche Volkslieder; das Rundfunkhausorcheſter. 3. a) Fried
rich Silcher: Lorelei; b) Mendelsſohn: Abſchied vom Wald; o) Die Abend-
glocke (ſiebenbürgiſche Volksweiſe); d) Vöglein im Tannenwald (ſchwäbiſche
Volksweiſe) die Leipziger Oratorienvereinigung. 4. Deutſche Volkslieder;
das Rundfunkhausorcheſter. 5. Luſtige Lieder: a) Das ſchlaue Mädchen
b) Schneiders Höllenfahrt; o) Schwewelhölzle; e. Leipziger Oratorien
vereinigung. 6. Deutſche Volkslieder, geſetzt von Siegfried Ochs: a)
hab' die Nacht geträumt; d) Es waren zwei Königskinder; ec) Es ritten
73 Frlter zum Tore hinaus d) Deutſchlandlied; die Leipziger Oratorien

ereinigung.Programm der Mitteldeutſchen Sendeſtelle Dresden. 8,15 Uhr.
Opern- Abend. 1. Mozart. Ouverture zu „Figaros Hochzeit Dresdener
Rundfunkhauskapelle. 2. Mozart: Roſenarie aus Figaros Hochzeit; Char
lotte Berny. 3. Gounod: a) Cavatine des Fauſt aus „Margarete“; L.Jank Hoffmann b) Schmuckarie aus „Margarete“; Charlotte Bernh.
4. Meyerbeer: a) Arie des Vasco da Gama aus Die Afrikanerin“; Karl
JankHoffmann; b) Schlummerarie aus „Die Afrikanerin“; Charl. Berxny.
5 Wagner: Gratgerzahtungen aus „Lohengrin“ (in der Urfaſſung) Karl
Jank Hoffmann. Gralserzählung aus „Lohengrin“ (Wagner) 6. Verd.
Phantaſie über die Oper „La Traviata“: Dresdener Rundfunkhauskapelle.
7. Verdi: a) Arie des Manrico aus „Troubadour“; K. Jank-Hoffmann;

Av. Maria aus Othello“: Charlotte Berny. 8. Gierdano: Arie des
Leris aus „Feodora“; Karl Jank- Hoffmann. 9. Puccini: Gebet ansT osa Charlotte Berny. 10. Puccini: Phantafie über die Oper „Madame

erfly
Anſchließend (etwa 9,30 Ubr): Preſſebericht und Svortfunkdienſt.

Die Fabel von der Ameiſe und der Grille
enthält eine beherzigenswerte Lebensregel, ſpare in der Zeit, ſo haſt du in
der Not. Aber ſparen in dieſer wirtſchaftlich ſo ſchlechten Zeit iſt eine
ſchwere Aufgabe, die mancher Hausfrau unmöglich erſcheint. Hier hilft die

Feinkoſtmargarine „Schwan im Blauband“,
deren billiger Preis es jeder Hausfrau ermöglicht, erhebliche Erſparniſe
zu machen. Ueberall dort, wo bisher Butter verwendet wurde, nicht nur
beim Kochen, Braten und Backen, ſondern auch beim Streichen des Brotes,
kann BlaubandMargarine gebraucht werden. Die Wiſſenſchaft hat feſt
eſtellt daß gute, friſche Margarine ebenſo nahrhaft iſt wie Butter,
elbſt ein großer Feinſchmecker wird zwiſchen Butter und friſch gekirnter
Blauband-Margarine keinen Unterſchied feſtſtellen können.
rima hettunterſogen. Vnooind chen. Interden dumm-hſeger ar. sten

tiſchen Erſcheinungen von Chopin und Paganini erſtrahlen hier
in ihrer ganzen Glorie und Dämonie.

Ausgeſprochene „Sanguiniker“ gibt es kaum unter den
Muſikern, ſelbſt Mozart kann nicht unbedingt als Sangui-
niker angeſehen werden wie ſie ſich ja überhaupt durch den
ihnen eigentümlichen vibrierenden Gefühlszuſtand ſchwer auf
eine beſtimmte Temperaments-Kategorie feſtlegen laſſen.

Aggreſſive Exemplare gibt es, wenigſtens unter den moder-
nen Muſikern, verhältnismäßig ſelten. Richard Wagner mit
ſeinen verſchiedenen zielbewußten Aufklärungsſchriften bildet
eine Ausnahme. Ergötzlich ſein Zuſammentreffen mit dem ſo
heterogenen Jdylliker Robert Schumann anläßlich eines Leip
ziger Beſuches, nach deſſen friedlicher Beendigung ſich beide
Teile nachhaltiger Bewunderung hingeben, darüber, daß näm-
lich der eine „ſo überaus geſprächig“, der andere „ſo überaus
ſchweigſam“ gefunden wurde.
Die älteren Muſiker verfügten allerdings zum großen Teile
über eine recht ſaftvolle ſatiriſche Ader, deren ſie ſich im Kampfe
mit Widerſachern durchaus ſachgemäß und ohne übergroßes
Zartgefühl bedienten. Weniger in belletriſtiſchen als in theore
tiſchen Schriften laſſen ſie dieſe pulſieren. So, um nur einige
zu nennen, im 17. und 18. Jahrhundert Johann Kuhnau, der
Vorgänger Bachs als Thomaskantor. im „Muſikaliſchen Qua
ſalber“, Mattheſon in der „Melopoetiſchen Lichtſchere“, Prinz.
Beer, Fuhrmann u. v. g.

Doch kommt zum Glück außer der ſatiriſchen Ader auch die
ſanftere humoriſtiſche ſtark zur Geltung. Wobei die Prägung
des Muſikerhumors wohlverſtanden nicht des muſikaliſchen
Humors eine ganz beſondere Note aufweiſt. Sie iſt oft ſehr
derb, auch verkniffenſchrullig, oder geradezu kindlich albern.
So daß man derte manchmal ſchwer mit
der Bedeutſamkeit künſtleriſchen Schaffens in Einklang
bringen kann.

Wenn Mozart ſich z. B. in ſeinen Jugendbriefen, beſonders
andauernd an das „Bäsle“, aber auch noch ſpäter, in Wortver
drehungen gefällt von der Sorte: daß der Vetter Retter,
die Frau Bas Has, und Sie wie, recht wohl ſind
Rind; wir ſind gottlob auch recht geſund Hund, uſw.“ Oder
wenn ſich Beethoven nach einer geiſtig- muſikaliſchen Veraus
gabung ſeinen nahen Freunden gegenüber in tollpatſchiggut
nttig oder auch gepfefferten Angzüglichkeiten zu ergehen li

it ſolchen Scherzen ſteigt der Künſtler oft unter das
Niveau des Dutzendmenſchen herab, der deshalb die Naſe
rümpft. Aber es bedeutet ihm gerade nach dem Höhenfluge
eine gewiſſe Erleichterung, in den ſeichten Niederungen zu
ſpazieren, ſich einmal in Gemeinplätzen und Banalitäten gehen
zu laſſen. Es iſt ein inſtinktiver Vorgang zur Wiederherſtellung
des angeſpannten ſeeliſchen Gleichgewichts.

Auf jeden Fall iſt es falſch wenn der Laie Rückſchlüſſe
von ſich aus ziehen will. Denn die Künſtler ſind, wie geſagt,
ein Völkchen für ſich. Und ganz beſonders die Muſter
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2. Beilage zur Halleſchen 5Seirung

Aus Mitteldeutſchland
Die Verſuchsſtraße Merſeburg

Leipzig
Schotterpflaſter und Bitumenbauweiſe

Auf der Provinzial-Chauſſee Merſeburg Leipzig geht der
Bau einer 9,5 km langen Verſuchsſtrecke ſeinem Ende entgegen.

e iſt von der Provinzialverwaltung angelegt, um neuere
Straßenbauweiſen zu erproben, die für Pferde- wie für Auto-
verkehr in gleicher Weiſe geeignet ſein ſollen.

Die alten Schotterſtraßen ſind der Belaſtung durch ſtärkeven
Autoverkehr nicht mehr gewachſen. Es wurden des
halb in den letzten Jahren größere Strecken davon mit Klein
pflaſter belegt, das ſich als vorzügliches Befeſtigungsmittel er

95

nichtet wurde. Maurer und andere Bauhandwerker ſind beim
Bau der beſchädigten Häuſer beſchäftigt, Steinſetzer pflaſtern
und ſtellen die Straßen wieder her, allenthalben wird noch emſig
geſchafft, bevor der nahende Winter Halt gebietet. Die meiſten
beſchädigten Häuſer ſind bereits wieder unter Dach und machen
in dem neuen Ziegelbau mit neuen Türen und Fenſtern einen
freundlichen Eindruck. Leider muß aber geſagt werden, daß
alle Spenden und Zuwendungen vorausſichtlich nicht ausreichen
werden, um die Betroffenen reſtlos zu entſchädigen. Es iſt ge
plant, den Beſitzern der neuerbauten oder zum größten Teil
neuerbauten Häuſer eine Hypothek zu mäßigem Zinsſatz einzu
tragen. Das mag immerhin ſchmerzlich erſcheinen, es bleibt
aber zu bedenken, daß das neue Haus gegenüber dem alten doch
ungleich wertvoller iſt.

Freitag 23. Oktober 1925

worden, auch für die Kinder eine Theatergemeinde zu gründen,
und zwar um ihnen an den kommenden WinterSonntagnach-
mittagen Märchen und ähnliche Vorſtellungen zu bieten und ſie
dadurch dem Einfluß des Kinos zu entgiehen. Der Beſuch, auch
der ſogenannten Kinder (Sonntagnachmittags-) Vorſtellungen der
Kinos iſt nicht zu empfehlen, da zumeiſt die für die Kinder un-
geeigneten Filme der Abendvorſtellungen laufen. Da die
Theatergemeinde keine Neigung zu haben ſcheint, den Plan
einer KinderTheatergemeinde aufzugreifen, iſt allerdings noch
nicht zu überſehen, wer ihn verwirklichen ſoll.

Birkholz, 20. Oktober. (Eine Nachläſſigkeit.) Ein
Landwirt ließ ſeine Schrotmühle bei dem letzten Regenwetter
einige Tage auf dem Hofe ſtehen. Jn der Riemenſcheibe er-
weichte der Leim. Als er nun die Schrotmühle wieder in Ge-
brauch nahm, löſten ſich die Holzteile der Riemenſcheibe und
flogen bis 30 Meter weit. Nur ein Glück, daß niemand in der
Flugbahn ſtand.

g. Alsleben, 20. Oktober. (Feige Helden.) Hieſige
Kommuniſten griffen auf der Straße den Jungſtahlhelmer

Uoch ein Bild vom Deutſchen Reichskriegertag
in Leipzig

Rückkehr des Prinzen von Wales von ſeiner Weltreiſe
nach London

Be

4 S

a SS ehe See u 8 e J a S eu Deut ds wem igktr Der Prinz von Wales wurde bei ſeiner Ankunft in PortsmouthEine Erinnerung an Deutſchlands e 7 Kolonialtruppen ſeberlich begrüßt. Seine Brüder, der Herzog von Fort und
tn den Straßen Leipgegs. Prinz Henry erwarteten ihn an der Landungsbrücke.

wieſen hatte. Seine Herſtellungskoſten ſind in den letzten Jahren Der Erfolg des llſeher-Prozeſſes. Walter Zſchocher tätlich an und bearbeiteten ihn derart mitaber ſo geſtiegen, daß folg r r Oktober n Reg ſt r T t re mußte. 2 otw ind erkarn igenach einem billigen Erſatz geſucht Der in dem Bernburger Hellſeherprozeß freigeſprochene ſo r Ameige gebrach
verden muß. Einen Anhalt boten hierbei die Straßen in Eng-
land und Holland. Dort hat der Mangel an geeigneten Pflaſter-
feinen ſchon ſeit längerer Zeit zur Verwendung von Teer- und
Erdölpräparaten geführt, die mit Schotter, Splitt und Sand zu
ſammengeſchmolzen eine dauerhafte Straßenbefeſtigung geben,
welche die für Autos erforderliche Widerſtandsfähigkert und
Glätte beſitzt und dabei doch, wie die Erfahrung gezeigt hat, rauh
genug iſt, um den Pferden den nötigen Halt zu geben.

Auf der Verſuchsſtrecke ſind an Stellen, die ſonſt mit Klein
pflaſter befeſtigt wären, vier der weſentlichſten neueren
Bitumenbau weiſen angewendet worden. Neben dem
einfachen Steinſchlagaſphalt iſt Topekamaſſe und Gußaſphalt
verarbeitet und eine Schotterinnentränkung mit Bimex vor-
genommen.

Die Verſuchsſtrecke wird ferner zur Klärung von zwei
anderen wichtigen Fragen beitragen. Es ſoll ermittelt werden,
wie ſich die Lebensdauer vorhandener Schotterſtraßen auf
die billigſte Weiſe verlängern läßt, bis Mittel zu ihrer Um-
wandlung in eine dauerhaftere Befeſtigungsart verfügbar ſind.
Hierzu ſind größere Strecken mit Teer- und Erdölpräparaten
überzogen, die das Herausreißen des Bindematerials und der
Schotterſteine verhindern ſollen. Außer gewöhnlicher Pechöl-
behandlung iſt der einfache Spramexüberzug, ferner eine Ver-
bindung dieſer beiden Bauarten und das Bimexteppichverfahren
ausgeführt.

Eine beſondere Sorge der Straßenbauverwaltungen bilden
die alten Pflaſterſtrecken, die ſich zum großen Teil in
ſehr mangelhafte Zuſtand befinden, bei den hohen Erneue-
rungskoſten aber

nur in geringem Umfange umgebaut
werden können. Durch Ueberdechung des alten Pflaſters mit
vitumendecken hofft man einen guten Zuſtand auf billigere
Veiſe ſchaffen zu können, nachdem bereits früher angeſtellte
ähnliche Verſuche leider ergebnislos verlaufen ſind. Erprobt
wird jetzt neben den oben erwähnten Bitumenheißverfahren
auch ein Kaltverfahren, bei dem mit Pechöl getränkter Schlacken-
grus aufgewalzt wird.

Die Erfahrungen, die man im Laufe der Jahre an dieſen,
von gleich ſtarkem Verkehr beanſpruchten Straßenſtrecken machen
wird, werden dazu beitragen, die jetzt viel umſftrittene Frage
der wirtſchaftlichſten Straßenbefeſtigung zu klären. Sie werden
die Grundlage für weitere Verſuche bilden, welche die praktiſche
durchbildung der am geeignetſten erſcheinenden Bauweiſen zur
Aufgabe haben werden.

Der Wiederaufbau im Unwettergebiet
v. Gerbſtedt (Mansf. Seekreis), 21. Oktober.

Die Schäden durch das Unwetter vor zwei Monaten (am
Auguſt) ſind bis jetzt noch lange nicht behoben, aber zahl

reiche fleißige Hände ſind am Werke in planmäßiger ſteter Ar
beit wieder aufgzurichten, was in gräßlichen Viertelſtunden ver
et

Lehrer Droſt wurde heute von dem Schriſtſteller und Jmpreſario
Hülfen-Berlin für eine internationale Vortragstournee ver-
pflichtet. Der erſte Vortrag ſoll demnächſt in Berlin unter Hin
zuziehnng der Behörden, der Preſſe und der Gelehrtenwelt
ſtattfinden.

Faſt wie im Mittelalter
Gera, 21. Oktober.

Jn dem benachbarten Kraftsdorf ſind ein Bauer und eine
Bäuerin verfeindet. Beide wohnen nebeneinander. Der Bauer
hat ſchon eine geraume Weile Unglück mit ſeinem Rindvieh.
Teils verendeten Tiere oder ſie gaben keine Milch. Das Miß-
geſchick brachte den Bauer in Aufregung. Als nun gar noch er
zählt wurde, daß die Bäuerin einen Drachen in ihrem
Anweſen beherberge, den die Leute natürlich durch die Eſſe in
das Grundſtück ein- und ausfliegen ſahen und ein ſogenannter
geſcheiter Mann feſtgeſtellt hat, daß kein Zweifel mehr beſteht,
daß die drachenbehaftete Bäuerin das Vieh des Nachbars ver-
hext hat.

Als dieſer Tage der verbiſſene Bauer ſeine Feindin am
Fenſter ſtehen und lachen ſah, da brach ſeine Wut aus. Er er-
griff eine Hacke und ſchlug durch das Fenſter nach der Frau,
um ſie zu töten. Die Frau konnte ſich rechtzeitig in Sicherheit
bringen, ſo daß der Anſchlag mit der Zertrümmerung des
Fenſters endete. Jetzt beſchäftigt ſich die Staatsanwaltſchaft mit
der Angelegenheit und der irregeleitete Landwirt ſoll ſich dem-
nächſt wegen verſuchten Totſchlag verantworten.
Jedenfalls darf man auf den Ausgang des Prozeſſes geſpannt
ſein.

b. Ammendorf, 21. Oktober. Königin-Luiſebund.)
Die hieſige Ortsgruppe des Königin-Luiſebundes veranſtaltete
geſtern im Helmſchen Lokale einen Werbeabend, der nach jeder
Richtung hin als wohlgelungen bezeichnet zu werden verdient.
Sämtliche hieſigen vaterländiſchen Verbände mit Fahnenabord-
nungen waren vertreten und auch viele Königin-Luiſebund-
ſchweſtern aus Halle nahmen an ihm teil, ſo daß der Saal die
Erſchienenen kaum zu faſſen vermochte. Schneidige Marſch- und
andere Weiſen der Stahlhelmkapelle erfreuten wie überall ſo
auch hier die Hörer, weiter ſorgten lebende Bilder und An-
ſprachen für Abwechſlung. Beſonders hervorgehoben ſei die
Rede der Vorſitzenden der Halleſchen Ortsgruppe des K.L.B.,
Frl. Reichenbach. Sie dankte den Ammendorfer Schweſtern
für die Veranſtaltung des Abends, wies auf den Zweck des
K.L.B. hin und gab ihrer Freude darüber Ausdruck, daß der
vaterländiſche Gedanke auch in Ammendorf immer ſtärker zum
Durchbruch kommt. Der Abend war das erſte öffentliche Her
vortreten der vor etwa einem halben Jahre ins Leben gerufenen
Ammendorfer Ortsgruppe, und man muß ſagen, die Königin-
Luiſebundſchweſtern haben hier gut gearbeitet. Eine ganze An
zahl Neuaufnahmen fanden ſtatt.

v. Hettſtedt (Südharz), 21. Oktober. (Kinder-Thegater-
gemeinde.) Hier iſt allen Ernſtes der Vorſchlag gemacht

Magdeburg, 21. Okt. (Zuchtviehverſteigerung.)
Der Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes in
der Provinz Sachſen hält am Donnerstag, dem 5. November,
vormittags 12 Uhr in Magdeburg in der Halle „Land und
Stadt“ ſeine 137. Zuchtviehverſteigerung ab. Es gelangen etwa
50 Zuchtbullen und eine Anzahl Se e und Färſen (ge-
deckt bzw. tragend), die aus den beſten Zuchten des Verbandes
ſtammen, zur Verſteigerung.

r. Mühlberg, 21. Okt. Die Umgebungwird es intereſſieren, daß durch Aufbau unſerer gehobenen
Schulabteilung eine Mittelſchule errichtet werden ſoll, deren

et dem früheren Einjährigengeugnis entſprechen
oll.

r. Bad Liebenwerda, 20. Oktober. (Die Wohnungs-
zwangs wirtſchaft und Hhpothekenfrage) be-
ſchäftigte hier eine Verſammlung der Hausbeſitzer. Dr. jur.
Baer- Halle referierte über jene Punkte. Er gab dankens-
werte Aufſchlüſſe über die Möglichkeit, ſich durch Anſchluß an
eine Finanzgruppe des Zentralverbandes der Aufwertungslaſten
zu entledigen, und regte einen Zuſammenſchluß des Grund
beſitzes an.

o Naumburg, 20. Oktober. (Obſtausſtellung.) Der
Beſitzer des Terraſſenreſtaurants Kämmerer eröffnete eine Obſt-
und Blumenſchau. Beim Rundgang boten ſich dem Auge herr-
liche Exemplare der verſchiedenſten Obſtſorten. Zum größten Teil
ſtammen die Früchte aus der Goſecker Plantage und den Stein
meiſterbergen und ſind von der Firma Burkhardt und Kämmerer,
die Tiſchdekoration vom Gartenbaubetrieb Kurt Täubner, die
Schilfrohrgarnituren von der Firma Artur Kaiſer geſtellt.

e Bad Köſen, 20. Oktober. Ein erneuter Einbruch)
wurde beim Tiſchlermeiſter Schimpfermann verübt. Wie
die Spuren nachweiſen, gelangte der Täter von dem Möller
ſchen Gartengrundſtück aus über eine Mauer in den unver-
ſchloſſenen Hausflur des Beſtohlenen, wo er aus einem dort
ſtehenden Kleiderſchrank verſchiedene Herrenbekleidungsſtücke
entwendete.

ö Eiſenach, 20. Oktober. (Eiſengacher Bachfeſt.) Das
175. Todesjahr Joh. Seb. Bachs gab Veranlaſſung zur Veran
ſtaltung großzügiger Bachfeſte in Eſſen, München, Cöthen und
Mühlhauſen. Dem Beiſpiel dieſer Städte folgte als letzte im
Bunde nun auch noch Eiſenach, die Geburtsſtadt des Meiſters,
mit der Abhaltung eines dreitägigen Bachfeſtes zum Beſten des
Bachhauſes. Es war Joh. S. Bach, ſeinen Söhnen und Zeit
genoſſen gewidmet. Jn einem wechſelreichen, intereſſanten Pro
gramm zeigte es, aus welchem Boden und in welcher Umgebung
die Kunſt des großen Meiſters emporgewachſen iſt und bot
Orgel, Chor und Orcheſterwerke, geiſtliche und weltliche Kam-
mermuſik, Paſſionsgeſänge, geiſtliche Lieder und Kantaten. Die
meiſten dargebotenen Werke gehören zu den herrlichſten Offen
barungen muſikaliſcher Kunſt überhaupt, und nicht ein einziges
war darunter, das nicht vor unſerem heutigen Publikum glatt
und gut beſtehen konnte.
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Halle.
Mit der Geſchichte reichem Kranze
wardſt du geſchmückt, Hallorenſtadt!
Um deine Türme ſchwebt im Glanze
die Zeit, die dich gezeichnet hat.
Jn deinen Gaſſen klirrt es wieder
von Landsknechtstritt auf breitem Sein
und ſchwärmender Scholaren Lieder,
jungtrotzig, miſchen ſich darein.

Heut' drängt in deinen alten Mauern
ein neues Volk in neuer Zeit;
doch in den Niſchen flüſternd kauern
die Schatten der Vergangenheit.
Sie ſchweben auf zur Dämmerſtunde,
ſie geiſtern durch die ſchwere Nacht
und machen ihre Wächterrunde,
bis kalt und hell der Tag erwacht.

Und wieder klingt auf deinen Steinen
der Mannheit marſchbeherrſchter Schritt,
die alten Bilder neu erſcheinen
und ziehn im Zug der Fahnen mit.
Vom Markte her die Glocken ſingen
zu Gott ihr altes Lied empor,
doch ſtärker noch im Takte dringen
der Zukunft Schläge rings hervor.

Norbert Boeder.

„Was irh erlebte“
in Halle vom 14. bis 17. Oktober 1806

„Was ich erlebte,“ auch eine Erinnerung an die Schlacht
von Auerſtädt am 14. Oktober 1806 des Halliſchen Profeſſors
Henrich Steffens Selbſtbiographie, welche obigen Titel trägt,
vielleicht ſein beſtes Werk, enthält eine Fülle intereſſanter Nach
richten zur Zeitgeſchichte; er mag uns heute, wo ſich der Tag
der Doppelſchlacht von Jena und Auerſtädt wiederum jährt, an
Preußens tiefſten Fall und an Halles furchtbare Not erinnern
Die Frangoſen in Halle!

Zuerſt, wer iſt Henrich Steffens?
Geboren am 2. Mai 1778 zu Stavanger in Norwegen,

wurde er durch die blühende deutſche Philoſophie für Deutſch
land gewonnen und folgte im Jahre 1804 gern einer Aufforde
rung, eine Profeſſur an der Halliſchen Univerſität zu über-
nehmen, zumal er ſich freute, als Schwiegerſohn des in Gie-
bichenſtein wohnenden Komponiſten Joh. Friedr. Reichardt ge
vade ein Jahr nach der Hochzeit die geliebte Tochter den glück
lichen Eltern wieder zuführen zu können. Steffens war ver
pflichtet, an der Univerſität Vorleſungen über Phhyſiologie,a lege und als Schüler Schellings über Naturphiloſophie
zu halten und übte auf die ſtudierende Jugend einen tief
greifenden Einfluß aus. Durch enge Freundſchaft war er mit
Fr. Aug. Wolf, dem großen Philologen, und mit dem geiſt-
vollen Theologen Schleiermacher eng verbunden, und durch dieſe
Freunde und den in ihrem Kreiſe ſich äußernden National
enthuſigsmus wurde der aus der Fremde gekommene Gelehrte
gang und gar für Preußen gewonnen, ja es lebte in ihm ein
entſchiedener Haß gegen Frankreich und ſeine alle deutſche
Nationalität mit Vernichtung bedrohende Gewaltpolitik. Und
dieſen Haß verbarg er nicht, ſondern äußerte ihn in ſeinen
Vorträgen, es war ihm darum zu tun, ihn fortzupflanzen und
von der geiſtigen Bewegung aus ein Heer gegen den Feind zu
bewaffnen. Und ſeine Worte bewährte er 1813 durch die Tat, als
er nach dem Aufruf des Königs Friedrich Wilhelm III. in Bres-
lau in die Reihen der Freiwilligen eintrat und er ein
40jähriger Studentengelehrter die Freiheitskriege bis zum
erſten Eingug in Paris mitmachte. Es gab keinen treueren
preußiſchen Untertanen, der mehr bereit geweſen wäre, ſein
ganges Leben dem Staate zu weihen, und der feſter überzeugt
geweſen wäre, daß Deutſchland nur durch Preußen gerettet
werden könne.

Aber gerade damals geriet dieſer preußiſche Staat nicht nur
in die höchſte Gefahr, die nur wenige außer ihm ahnten, ſon-
dern ſehr bald an den Rand des Abgrunds. Der Sommer 1806
verging in Halle ſchon in immer wachſender Spannung. Keiner
aber ahnte, daß dieſe Gegend Kriegsſchauplatz werden ſollte.
Man lebte des Glaubens, daß das preußiſche Heer wie in den
früheren Kriegen dem Feinde am Rhein entgegentreten werde,
man tröſtete ſich mit dem kriegeriſchen Ruf der Armee und
meinte, das Geſpenſt des Siebenjährigen Krieges würde den
Feind mit unheimlichem Entſetzen ergreifen und er würde bei
dem Anblick einer preußiſchen Wachtparade fliehen.

Aber ſchon beſtätigten ſich die Gerüchte von der Annäherung
der Franzoſen, die durch Thüringen vordrangen, ſchon rückte das
die Reſerve bildende Armeekorps der Preußen in Halle ein,
ſchon erfüllte das Schickſal des Pringen Louis Ferdinand,
der durch die Verzweiflung mit ſeiner Schar bei Saalfeld
in den Tod getrieben zu ſein ſchien, alle mit Verzweiflung.
Dann kam der unſelige 14. Oktober. Daß in der Nähe von
Auerbach gekämpft wurde, wußten alle, aber die Ungewiß-
heit des Ausgangs ſchlug alle Gemüter in Bann. Um mög-
lichſt zur Gewißheit zu gelangen, eilte Steffens, ſo ſchnell er
konnte, auf dem Wege nach Merſeburg. Da, wo die Gegend
rechts nach der Lauchſtädter Ebene zu ſchroff abfällt, legte er
ſich mit dem Ohr auf die Erde, hörte deutlich die Kanonade aus
der Ferne, vernahm mit Beſtimmtheit, wie ſie nach Nordweſten
ſich entfernte und immer ſchwächer klang. Nun wußte er genug.
Ueberzeugt, daß die Schlacht verloren ſei und daß man die
Halliſche Reſerve angreifen werde, eilte er nach Hauſe. Seine
keine Wohnung war ein Eckhaus am Paradeplatz, dem da
maligen Bibliotheksgebäude gegenüber. Er konnte von da ausüber die Moritzburg, über Paſſendorf hinweg nach den Höhen

ſehen,
des 16. Oktober glaubte er Schüſſe
und ſah in neblicher Ferne jenſeits
Brücke unruhige
garten

die den weſtlichen Horizont begrenzen. Jn der Frühe
Schüſſe zu hören, eilte ans Fenſter

der langen Paſſendorfer
Bewegung. Nun ging man nach dem Logen-

auf dem zur Saale ſchroff abund über die Mauer

ſetzten.
wie plündernde Soldaten in das gegenüberliegende Haus

fallenden Felſen hinweg beobachtete man die Vorgänge: das
wechſelſeitige Hin und Herſchießen, vereinzelte Zuſammenſtöße
der Reiter, das Herandrängen größerer feindlicher Maſſen, die
ängſtliche Flucht einzelner Preußen, die an den Saaleufern
nahe bei der Mauer ſich vorbeidrückten. Voll Schreck eilte nun
jeder nach Hauſe. Steffens, dem ſeine Wohnung ſehr gefähr
det erſchien, entſchloß ſich ſchnell mit Weib und Kind in die
Schleiermacherſche Wohnung in der Gr. Märkerſtraße Nr. 21 zu
flüchten. Jn der Stadt wurde ſchon geſchoſſen, die Straßen
waren menſchenleer, alle Türe verſchloſſen. Steffens eilte, das
Kind im großen Kindermantel, während Schleiermacher ſeine
Frau führte, durch die lange Gr. Ulrichſtraße rktplatz.
Doch wehe! Den fanden ſie ſchon zu ihrem cken vollge
pfropft mit Kanonen und Munitionswagen des fliehenden Re
ſervekorps, während aus den von der Saale heraufführenden
Straßen ſchon Schüſſe fielen. Wie fie hindurch gekommen ſind,
war ihnen ſelbſt ein Wunder. Als ſich Steffens an der Ecke
Märker und der Leipziger Straße umblickte, war alles wie durch
Zauber verſchwunden und der Marktplatz leer, aber aus den
weſtlich auf den Markt mündenden Straßen quollen die feind-
lichen Maſſen hervor und eine allgemeine Gewehrſalve fiel nach
der Richtung der fliehenden Preußen, ſo daß die Kugeln ihm
am Ohr vorüberziſchten. Glücklich erreichte Steffens mit den
Seinen das ſchützende Haus, während die kleinen wilden Männer
der Bernadotteſchen Avantgarde (d. ſog. Schwefelbande) dicht
daneben vorbei die Leipziger Straße hinauf die Verfolgung fort-

Die Ruhe im Hauſe dauerte nicht lange. Man ſah,
ein

drangen, die aber, nachdem ſie ſchnell genommen, was ſie vor
fanden, ſich eilig entfernten. Da wird an der Haustür ge-
klopft, vier Reiter fordern Einlaß, rufen herauf, daß ſie zu
e ſeien, wenn man ihnen ein paar Gläſer Wein durchs

enſter reiche. Steffens öffnet das Fenſter, aber ſofort hält
einer von den Reitern ihm die Piſtole vor den Kopf und droht
zu ſchießen, wenn die Haustür nicht geöffnet werde. Nun wird
geöffnet, die Räuber ſtürzen herein und plündern das Haus aus.

Am nächſten Tage, als die Verfolgung durch die Stadt vor
über war und kein Feind in der Stadt zu ſehen war, wagte es
Steffens, ſeine eigene Wohnung aufzuſuchen, um zu ſehen, was
dort etwa geſchehen. Auf der Straße ſah er ängſtlich ſchleichende
Menſchen, die nur zum nächſten Nachbar ſich wagten, kleine,
leiſe redende, furchtſame Gruppen, hier und da auf dem Pflaſter
liegende Leichen erſchoſſener preußiſcher Soldaten in voller
Uniform. Die Wohnung fand er unberührt, er nahm aber für
die nächſte Nacht ſehr gern mit anderen Freunden die Ein
badung des Buchdruckers Schimmelpfennig an. Jm Hinterhauſe
wohnte bei dem der taube Profeſſor Hofbauer, der von all dem,
was geſchehen war, nichts erfahren hatte; man mußte ihm jetzt
das Schreckliche mit lauter Stimme zurufen und war Zeuge
ſeines Entſetzens. Eine ſchreckensvolle Nacht durchlebte die Ge-
ſellſchaft. Denn in jedem Augenblicke glaubte ſie Brand, Plün-
derung und Mißhandlungen ausgeſetzt zu ſein. Man überredete
Hofbauer, aus ſeinem Weinkeller, den er ſehr ſchonte, eine An-
zahl Flaſchen Rheinwein herzugeben und brachte die Nacht in
wilder Laune zu. Erſt gegen Morgen ſchlief auf Stühlen ver-
teilt die ganze Geſellſchaft ein und erfuhr am nächen Tage,
wie grundlos die Angſt geweſen war. Denn nun beſetzten
Bernadottes geordnete Truppen die Stadt und man mußte die
Zucht rühmen, die in ſeinem Korps herrſchte. K. W.

Der Landesvater und Halle
Der Urſprung des Landesvaters läßt ſich nicht mit Be

ſtimmtheit feſtſtellen. Vielleicht hat er ſich aus Freimaurer
bräuchen entwickelt, die zur Zeit der Studentenorden, der
Amiciſten, Conſtantiſten, Harmoniſten uſw. entſtanden und auch
in Halle zahlreich im Verborgenen und Verbotenen blühten.
Man wollte mit der Durchbohrung des Hutes andeuten: das
gleiche Los ſoll den Verräter treffen! Es iſt aber auch micht un
wahrſcheinlich, daß wir hier noch einen Ueberreſt aus der Epoche
der Entartung ritterlichen Minnedienſtes vor uns haben, als
deſſen köſtlichſte Perſiflage Cervantes Don Quichote Ewigkeits-
wert beſitzt. Man zerſtörte beim Abſingen von Liedern zu
Ehren der „Charmanten“ ſeine Perücke, zertrümmerte Gläſer
und Flaſchen oder durchſtach ſeinen Hut, um zu zeigen, daß man
zu Ehren ſeiner Dame alles erdulden wolle.

Doch bald kommt eine ganz beſtimmte Veranlaſſung hinzu:
das Lied wird bei dem Brüderſchaft-machen, dem allgemeinen
Schmollieren, angeſtimmt. 1744 leſen wir im „Renomiſt“, jenem
reizenen Gedichte von Zacharige:

Man trank nach altem Brauch, mit Schwüren voller Kraft
Auf die Beſtätigung der alten Brüderſchaft.
Zum Zeichen ewger Treu ward jeder Hut zerſtochen
Und mit Geſchrei und Lärm jedwedes Glas zerbrochen.“

Hier hat ſich alſo ſchon das Brüderſchaftstrinken als der
Hauptzweck des Landesvaters herausentwickelt, wie ja auch in
jener Zeit der allgemeine Du-Komment an den Univerſitäten
in Aufnahme kommt, der erſt gegen Mitte des vorigen Jahr
hunderts wieder verſchwindet.

Die Art, wie der Landesvater geſungen wurde, unterſcheidet
ſich allerdings noch ſehr von der heutigen. Zuerſt begann der
Chor ein bis zwei Verſe anzuſtimmen, die z. B. in Jena um die
Mitte des 18. Jahrhunderts lauteten:

„Purſche lärmet,
ſaufft und ſchwärmet,
und vermeydet Zank und Streit.
Laßt die Blitz-Philiſter lachen
laßt ſie ſaure Mienen machen,

nur zum Sauffen ſehyd berert!
Gram und Sorgen
ſpart bis morgen,
Eure ganze Blunderey!
Packt euch fort zu dieſer Stunde

Und ſtudiert, ihr Lumpenhunde:
Purſche müſſen luſtig ſeyn!“

Nun begann man der Reihe nach einem Solovers zu ſingen,
der teils improviſiert wurde, teils ſchon bekannt war. Nach
deſſen dritter Zeile, der Mitte alſo, ſpießte man ſeinen Hut auf
den Degen und reichte ihn nach Beendigung des Verſes dem
Nachbar. Darauf trank der Sänger einen Ganzen. War er
aber nicht imſtande, etwas Poetiſches von ſich zu geben, und
ſiockte beim Singen, ſo fing die ganze Coronga an:

„Ein Bock gemacht, ein Bock gemacht,
rundandinellula,

drum wirſt du billig ausgelacht
rundandinellula!“

Machte ihm das Trintkken jedoch fichtlich Mühe und dauerte
der Kneiptafel zu lange, ſo r ſie folgende Strophe an,
die ſich noch heute als Kinderlied erhalten hat:

„Zieh, Schimmel, zieh,
im Dreck bis an die Knie.
Morgen wölln wir Haber dreſchen,
da ſollſt du die Hülſen freſſen.

ieh, Schimmel, ziehl“
Und das ſang man ſo lange, bis das Glas leer war. Die

v

o aus. e waren an manten“wir z. B. folgender: n
„Die

Es war natürlich nicht zu vermeiden, daß bei der allge
meinen Verrohung dieſer ang ſehr bald ausartete und ſeine
Verſe teilweiſe obſcön und unanſtändig wurden, ſodaß unſer
Lied ſich bald eines e zweifelhaften moraliſchen Renommees
erfreute, wie heute die „Kieſewetter“« oder „Wirtshaus an der
Lahn“Verſe. Aber allmählich vollzieht ſich ein Wandel zum
Beſſeren. Eingelne Strophen wurden zu Ghren des Bundes
geſungen, wie z. B. in Halle bei den „Pommern“:

„Auf, ihr Brüder,
ſinget Lieder
auf der Pomerania Wohl!

doch von Pommers Söhnen
deiner je der e fröhnen,
keiner je ein Feiger ſehyn!“

oder auch bedeutenden und beliebten Profeſſoren gewidmet und
dann bei einem Ständchen oder Fackelzug ihm zu Ehren aſtimmt, wie zz.B.: e

nge
(geſprochen): Vivat Profeſſor N. N. ho
(geſungen): Wer hierbei die Naſe rümpfet

ſich moquiertet oder ſchimpfet:
Peregat in Staub und Graus!“

So iſt es leicht verſtändlich, daß man die Verehrungs-
bezeugungen auch auf den Landesherrn ausdehnte. Und gerade
um die Zeit der Thronbeſteigung Friedrichs des Großen beginnt
das Lied allmählich den patriotiſchen Charakter anzunehmen
den es noch heute hat. Auch ſonſt taucht das Versmaß des Ge
ſanges auf, ſo leſen wir auf dem Silberbecher, den die Hallo-
ren bei der Erbhuldigung von Friedrich II. erhielten, folgende
Verſe:

„Vivat, vivat!
Lebe lange!
Großer König ſei beglückt!Was Dein Ferve kann begehren,
Wolle Dir der Herr beſcheerem!
Sey geſegnet unverrückt!“

Es ſind dieſelben Worte die am 2. Auguſt 1740 der Aelteſte
der Salzwirker, Paul Loſe, auf dem Markte ausrief, als ſie
den Huldigungseid ablegten. Bei den engen Beziehungen, di
ſchon damals zwiſchen Halloren und Studenten beſtanden, ſt
wohl mit Sicherheit anzunehmen, daß dies Gedicht von einem
befreundeten Studioſus ſtammt, der es für den alten Siede
meiſter verfaßt hat. Die Huldigungsverſe für den Landes-
herrn variieren an den einzelnen Univerſitäten. Der Grund
iſt teils die Rückſicht auf die verſchiedenen Fürſtlichkeiten, teil
auch irgend eine beſondere Begebenheit, auf die hingewieſen
werden ſoll. Auf Friedrich den Großen ſang man nach dem
ſiebenjährigen Kriege:

„Vivat bonus,
vivat magnus,
vivat Fridericus rex

oder im Jahre 1788, als er den Hallenſer Studenten das Degen
tragen verbot, weil zu viele Duelle vorgekommen waren

gibſt Du uns die Degen wieder,
ſingen wir Dir frohe Lieder:
vibat Fridericus hoch!“

oder allgemeinerer Art bei foigendem Vers:
Herr in Deiner großen Güte

gibh uns wieder neue Hüte,
denn die alten ſind durchbohrt.“

Jn Jeng ſang man auf Karl Auguſt von Weimar, deh
Freund und Gönner Goethes:

es lebe mein Karl hoch!
Ausbund auserleſcrer
Herr Weimariſcher
Ehr und Hoheit krönen ihn

Von hier bis zur jetzigen Form des Weiheliedes iſt es
nur ein kurzer itt.

Viel weniger Wechſel hatte der zweite Teil des Landesvater
durchzumachen, in dem ſich noch heute die Worte finden, die auf
das allgemeine Schmollieren Bezug nehmen:

Es leb' auch dieſer Bruder hoch!
Ein Hundsfott, der ihn ſchimpfen ſoll
So bhange wir uns kennen,
wolln wir uns Brüder nennen:
Es lebe dieſer Bruder hochDieſe Verſe haben ſich vollommen ſo erhalten. de

den erſten Zeiten der Errichtung jenes altehrwürdigen jedeſſen erhebendfte Feier wohl am 8. Oktober 1818 in Halle
ſtattfand, als die Bürgerſchaft dem Grafen Horck im Rat
einen „Kommerch“ Fon jer wollten die anweſenden Studenten
die ſich unter den illigen befanden, nicht auf ihren
vater vergichten und ſo erneuerten wie es ein Augenzenge
berichtet „Studierte und NichtStudierte, Landwehrmännet
und Stahbsoffiziere, mit durchgeſtoßener Mütze das halliſche
Studentum.“ Zwei n ſpäter hatte mancher der jungen
Krieger es bei Leipgig mit der Tat bewieſen, was er an
erhebenden Tage in der alten Saaleſtadt geſchworen hatte:

„Sterben gern jeder Stunde,
achten nicht des Wunde,
wenn das Vaterland gebeut.“

Möge auch für uns der Tag nicht mehr allzu fern ſein!
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s
Stift zu

e UnterrichtTerentii,

auf ber u. Stoewer-
amburg“ Nühmaschinen Anfangegründet. November unter fach
Flecken männischer Leitung.ihm ein Anmeldungen bdaldigsterbeten. Pür Kkufer

meiner Nähmaschinen
gratis, für andere Teil-

gt in der

Bernburg nehmer gegen billigste
Berechnung

ſſors Dr. Nähmaschinen-Handluntskammer gtaV Lerche Plissee Hohlsaum e

i. Ulrichstr. 33 Fernsprecher 8111
Reparaturwerkstatt für alle Systeme

un g. lſede Hausfrau
ters I -GS-OOGlite wöchentlich mindestens einmalgehenden Le et l ehe auf den Tiseh bringen.

c[ca[uw—W-Z5ccxC---T-Z4

Prachtvolle, blutfrische 35
jrüne Heringe Pfd. O Pf.
oldbarsehohne Kopt Pfd. 35e.

Ißratschelifisch Pfd. 3zende eJ uſeelachs e o 25b e 30e 65J 9 60fertig v 170
95 9dende Kerpien v 160

bende Aale und Sehleie, Flubzangder,

Flußlachs, Steinbutt und Seezunge.
Ferner sehr billig

Hochfeine, zarte, fette

ochfeine Brathering e 952-Pfd.-Dose, ca. 10--12 ar Pf.
to. 4-Pfund-Dose, ca. 25 Stück nur 100 Pf

n

a l Arterien-
ſverkalkung
ken re ev geruch- und geschmacklos,

Leiſende mus sich kostenſos über
diese nat Arilchste u. billig ste Kurmber unterrichten. (Monatskur nur Mk.Ausſteln

n SanitasDepot, Charlottenburg 5
daraus h Abeikang: N 690.
n wir.mHolla toffelPpeiſekartoffeln!

thür. gelbfl. Induſtrienieren und andere gut tochende weiße Sorten
um Einkellern vorzüglich geeignet

t vit
mit in

liefern frei Keller

z rkelbach 8 BretschneiderNickel-Hoffmannſtraße 14.20.28 Fernſprecher 3701 und 8570.
24.61.

296 C

I Leleeenheltskauf4 l eleenhentskaut.
i6.00 149 J C J3.80-82

10.26

i a ehr gut erhalten, preiswert verkäuflich
e UEteldentsehe Antomodilgesellsehalt

3.15 25 m, b. n
z (J. Kraushaar),n Marienstraße 24. Fernruf 4329.

ko (63.50
i t

e S e be ndere Kaufbraſt
0 h

3 des Leſerkreiſes einer Tageszeitung

u iſt für den Erfolg16 ets

e ausſchlaggebend.
a

er 75 Die Halleſche Zeitung
e iſt allgemein dafür detetgt.,e einer Jreis Halle, und 2 einese We tariträſtgen brednertres bei

eseſchäſtsweltiſtdieſer Hinweis ſehrwichtig!

Stick- u. Stopf- Faosche

Salatkartoffeln

achttach bereift

umd kisennteherel, Hane a. 8.
Abschluß am 31. Dezember 1924.

Vermögen RM. R.-M.Grundstücke e 7 s 2 9 7 700 000,
Gebäude am 1. 426 000,v 5 v. H. Abschreibung e 21 300, 404 700Maschinen, Werkzeuge und Werkstaft Ein

einrichtungen am 1. 1.24 000,Zugang J e e 2 10 500,70T 500., 70

10 v. H. Abschreibung 43 350.70 390 150,
Kontoreinrichtun en am 1. 1. 24 e 2 10 000,

20 v. H. Absc ibung. J o 2 000. 8 000,
Modelle am 1. 1. 24 2 15 000,9 779,37

24 779,37

90 v. H. Abschreibung. 12 389.37 12390,
Wagen am 1. 1.24 19 000,Zugang 9 820,19 820,

33/, v. H. Abschreibung. 6607, 13 213,Bestände an Materialien, fertigen und in
Arbeit befindlichen Gegenständen 212 489,

Kasse a e 7 7 a e 7 o v 4AGwow oWechsel 108 454,40Aubenstände einschließlich Bankguthaben 1 218 055,68
8 111 576,88

Verpflichtungen.
Grundkapital 2 200 000,Ordeniſliche Rücklage 153 326,87Verpflichtungen einschiieslich Anzahlungen 485 234,14
Gewinn- und Verlustrechnung. 272 945.57

3111 576.,58

Soll
Gewinn und Verlustrechnung am 31., Dezember 1924.

Allgemeine Geschäftsunkosten 535 908,27
Abschreibungen

Gebäude 21 300,Maschinen, Werkzeuge und Werkstatt Ein-

v m 3onto richtunge e e eModeie v Angey 12 389,37
Wagen. 6 607. 85 647,07Keingewinn 272 945,57894 500.,91

Haben
Betriebs Ueberschuß J vZinsen

7 2 17 17 e 2 I 2 2 e
832 066,05
62 434.86

894 500,91

in Halle: bei der Kasse der Gogciigchaft, 2 29

Die Dividende für 1924 ist durch Beschluß der Generalversammlung
vom 21. Oktober 1925 auf II v. H. festgesetzt und ist sofort zahlbar: mit:
R.-M. 5,50 für den Gewinnanteilschein Nr. 6 der Stammaktien Nr. 1-1500

i 9 5 1501--2250v 5 v 2251-3750
9 95 99 3 59 9 v 3791 —-8250v 25 25 2 8251 1575055, 2 1 10004,40 5 9 Vorzugsaktien 5 1--200001-5000

beim Halleschen Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.,
bei der Dresdner Bank, Filiale Halle,

onat Februar 1925, Pfandſcheine in

Marienkirche ſtattfinden.
Verſteigert werden Taſchenuhren aller Art,

onſtige Gold- und Silbergegenſtände, Brillant-
achen, ferner Betten, Leib und Bettwäſche, Schuh
werk, neue und getragene Kleidungsſtücke und
verſchiedene andere Sachen.

Halle, den 21. Oktober 1925.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Auto -Bau-Gesellschatm. b. H.

Delitzscherstr. 34 Fernruf 3104
Groß-Reparaturwerk

e rvorkommenden Reparaturen, Umbauten
usw. an Last- und Personenkraftwagen
zu konkurrenzlosen Bedingungen.

Spezialität:
schweißen von detfekten Auto-
und Maschinenteilen, auch in Alu-
minium. Anfertigung von Ersatzteilen
jeder Art. Eigenes reichhaltiges Ersatz-
teillager. Ersatzwagen können gestellt

werden.

Central Nachweis
für WVohnungen, Grundstücke

und Hypotheken
Rannische Straße 12 I.

Wohnungstausenh.Beschaffung von beschlagnahme-
freien Wohnungen.

Mäbiges Honorar nach Erfolg.

T reell! Streng reell]

L Gutsbesitzer Rudolf Müller,

en Anschaffung eines gröseren Wagens preis-
wert gegen Kasse zu verkaufen.

z 97F8. Drelstzer Opel-Wagen,
mit allen Chikanen, sowie

Wir bitten unſere geehrten CLeſer,

passendem Autokoffer, zugelassen und versteuert.

bei unſeren Jnſerenten einzukaufen.

ſchwarzem Druck wird vom 10. November 1925,
von 9 Uhr vormittags an im Leihamt, An der

in Berlin: bei der Dresdner Bank
in Leipzig. bei der Dresdner Bank.

Bekanntmachung. Polſterarbeiten,

rn rPfandſcheine in die u Druck von 54 461 Linoleumlegen

bis 56869 (M führt ausScharf, Thomaſiusſtraße 2.

Sehlaf-2 i m m er
in Eiche,

Mahagoni, Nußbaumliefert dillig.

öär. Märkerstr. 26.

am Markt.

Srüne Heringe Pfd. 32
Seetgehs o. K. Pfd. 38
Kabtiau o. K. Pfd.Scheftſisch o. K. Pfd 4

Scholle Pfd
Soldbarsch Pfd. 35Helg. Kabliau

ohne Kopt Pfd. 85Helg. Sckeliſisch Pfd. 55

Kotletten bratt. Pfd. 60
Leb. Karpſfe Ptd 160
bdei Paul
Bernburger Strabe 17

in Fa 9. Schnabel
Fernrut 2728.

Lebensmittel
la. hausschl, Wurst
a. Landkäse, Eier.

Fd. SOFG,
Kolontialwaren,

Ecke Hermann und
Henriettenstrae,
gegenüber der

Hermann Schule

325 Wirtſchaftsodft
r. u Cl. Schulz

bſtplantage.

T T
Taschentücher,

Wfelohſt

ab
Talſtr. 40elefon 6392.

gute Qualitäten.
grobe Auswahl
H. Schnee Naehf.

Er. Steinstr. 84.

Rost

gibt

I ESteienangevote

fabrik s u ch t

Odkferten unter

Gröbere Schuhleisten- und Stanzmesser-

Pertreter
aus der Schuh- oder Leistenbranche für Provinz
Sachsen und Anhalt T

K. 3150 an
schäftsstelle dieser Zeitung.

en hohe Provision.

die Ge- umhalt zu erlernen

wiſſenhaften

durchaus bilanzſicher

u
r ſind derolgt innerhalb einer

Wir ſuchen zum ſoſorngen Antritt einen ge
und gewandten

jüngeren Herrn
für Bueßißaltung uncl Norreff

Nur ſolche Bewerber wollen ſich me
e ihre e nachweiſen
Zeugnisabſchriften und Gehaltsforde-Zucchrit beizufügen. Rückſendung

Woche. Gefl.
H. L. 3151 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Paul Gerber.
Schweinitz a. d. Elfter
Erfahrene

Mädchen
rreſpondenz. vom Lande, 17 und 28 Jahre,

wül Stelle. Offert.den, welche u gute
und durch langjährige Marg. Müller,

nnen.
Fräul.o Mansfelderſtr.2, I.

I inAngebote unter

ür den Verkauf unſerer veliebten Süßſpetſen,
Backmittel und Gewürze,wir gegen bohe Verg fung und Proviſion rührige

Vertreter.Carl Herrmann &K Co., Taucha- LeipziGroß mutter-Werk, gegr. 1894. s

Gebildete alleinſtehende Dame,
85 geſetzten Alters, Landwirtstochter, angenehme Erſcheinung,
wünſcht gebildeten Lebenskame

raden kennen zu lernen zweck

Reirat.
h. vorhand. Ang.

erſeetees u. a. ſuchen es

Zum Antritt Oſtern 1926 ſuche ich einige

kaufmänniſche Lehrlinge.
Nur Söhne achtbarer Eltern mit möglichſt höherer

wollen ſich
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes melden.
L. Otto Schultz, Ragdeburger Straße 7

Baumwollwaren-Gro

Schulbildun

Wäſche und Schürzen- Fabrik.

unter M. 3153 an die GeſWäilenthe bieſes Blattes.

Wermetungenſ
Freundlich möbliertes

Zimmer
im Seitenflügel, elektr. Licht,
edtl. Vollpenſion und Famil.
Anſchluß Klavierbenutzung, am

unter Einreichung eines

n

Bücher-
reiſender

für proviſionsweiſen Vertrieb
von zugkräft., neuzeitl. illuſtr.
exot. Reiſewerken an Private
auf Teilzahlung ſofort geſucht.
Off unter D. H. 244 an

Nudolf Mofſe, Dresden.
Erblindeter Künſtler, welcher

Konzerte veranſtaltet, ſucht

Herren und
Damen

welche ſchon Eintrittskarten
haben. Angebote unter

S. 30568 an die Geſchäftsſei dieſer Zeitung.

Kräftigen

RIecven
aus guter Familie zur Erlernung der Landwirtſchaft
ſtellt ſofort ein bei Familien
anſchlnß ohne gegenſeittge
VergütungRittergut öbeditz b. Stößen.

Bahnſtrecke
Naumbürg Teuchern.

Suche für 110 Morgen
Landwirtſchaft zum 15. Nov.

Wirtſchaſtsgehilfen,
nicht unter 18 Jahren, für
alle Arbeiten rſelbe hat
1 Paar Pferbe und landw.
Maſchinen zu übernehmen.
Fam.Anſchluß. Gehalt 30 M.
monatlich. Kaſſen frei. Kurzer
Lebenslauf erwünſcht. Land
wirtsſöhne bevorzugt. Kreis
Gardelegen. Angebote unter
L. 6859 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

Aelteres, kinderloſes Ehe
paar mit Ackerhof, 2 Pferden,
elektr. Anlagen u. Maſchinen,
ſchuldenfret, wünſcht nur rechtchriſtlich giäudbigen, beſſeren,
jüngeren

Landtwirtsſohn
aufzunehmen. Angebote mit
näheren Familitenverhältniſſen
erbitte unter B. 6858 an
die Geſchäftsſtelle d. Blattes.

Maſchinen ötrickerin
geſucht für Wollwaren-Geſchäft,
Koſt und Wohnung im Hauſe.
Gebe auch Heimarbeit ab. An
gr. unter M. V. 3160 an

ie Geſchäfrtésſtelle dieſes Blattes.

Koch-
lernende

ſucht Gvang. Vereinshaus,
Halle S. Mittelſtr. 14 15.

Perfekte

Stenotypiſtin
um 1. November geſucht.

riftliche Bewerbung an
ChemoCTechnik A6G. halle
Friedrichiraße L6 erbeten.

WMädchen
oder Ken Fran für
tagsü geſuchtTaubenſtraße 23, r.

Deutſcher
Kufſeher,
Stahlhelmer,

in ungekündigter Stellung,
ſucht zum 1. Dezember 1925
oder ſpäter mit 30 bis 50 deut

en Mädchen Dauerſtellung.
edingung gute Kaſerne.

Werte Angebote an Aufſeher

Franz Bork,
Schlanſtedt,

Kreis Oſchersleben.

tellengeſuche

Funger Kaufmann DFahre, Riebeck Platz gelegen, zu ver
Einjähr. Zeugnis, firm in mieten Off. unter M. V. 3163dir e Buchfüh- an die Geſchäftsſt. d. ne

rung, n FerLohn, er maſchine, f
verwaltung, ſucht zum 1.

I

Wohnung
nebſt Schlafgimmer mit elektr,
Licht im Innern der Stadt von
einem älteren Hetrn für bald zu
mieten geſucht. Gefl. Offerten
unter M. J. 3140 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Simmer,

vember od. ſpäter Si ellung als

Gutsſekretär.
Angebote erbitet

J. Quandt,
Züſedom. Uckerm.

Suche auf größerem Gute
Stelle als

Verwalter
unter dem Chef. Bin 24 Jahre
alt, habe 2 Semeſter voch
ſchue und 4 Jahre Praxis. möbliert oder unmöbliert, zum
Gute Zeugniſſe vorhanden. 1. November von Bankbeamten

Ad. r al in leitender Stellung geſucht.
Wetzlar, Offerten mit Preisangabe unterBahnhofſtraße M. P. 3155 an die Geſchäfts

Junger üchriger mdie derhenn
ſtelle dieſer Zeitung.

ſucht Stellun letnſtückarb.

I Leddverleht
anch als Rog arb. in Halle oder

Umgebung zu ſofort. Schrift 5
zen Wuhe zie eder
ans rnhofer rHerrengofſerftedt (Toirg.

Verhetrateter

Schweizer
ſucht zum 15. November oder
ſpäter Stellung. Bin v. Jug.
auf im Fach und im Beſitzer 60 on.
Unterneſſa bei Teuchern, s Jahr zu leihen. An

Kreis Weißenfels, gebote unter M. W. 3481 an

—-38000 Mark
ſuche auf meine Landwirtſchaft

un r cunt. M. 3156 an dieGeſchäftsſtelle Rnctz Blattes

Beamtin ſucht

ſehener Landwirtsfamilie,22 Jahre alt, mehrfährige Beamter ſucht
Praxis, ſucht zu baldigem
Antritt Stelle als

Verwalter
oder Wolontür in mittlerer
oder kleinerer Wirtſchaft unter
Leitung des Chefs. Derſelbe
legt weniger Wert auf Gehalt
als auf weitere Ausbildung.
Gefl. Angebote unt. L. 6810
an die Geſchäftsſt. d. Blattes.

HSriſeuſe
fucht n zum Fri-ſteren und cüre. Offerten
unter M. X. 3169 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Junges
Mi ädchen

t Stellung mit Familien
nſchluß. Jm Haushalt undKochen bewan Kann

ſchneidern und ändern, a
im Geſchäft helfen, da Buchf.,Stenogr. und Sgreidnaſchtle

erlernt.
G. Hinſch, Hamburg 20,Evvendorf. Landftr. 1äs.

mietgeſuche

z u Akuw und
Zinſen. erten unter B. 3a. d. all che Zeitung“, Filiale

Sangerhauſen.

6000 M.
aus Privathand als 1. Hypothek
auf erſtklaſſiges Hausgrund I
geſu r z eb. u. I. A. 3an die ftoſt. dieſ. Viattes

I vertne
Friſche

Rübenſchnitzel,
gut abgepreßte Ware, hat

abzugeben

Hans Giesicke,
Magdeburg, igrätzerſtr. 17. Fernruf 5

Wir suchen spätestens zum 1. Jan. 1926
ca. 400 qm

Lagerräume
möglichst mit Gleisanschluß und Büro
in zentraler Lage von H alle zu mieten.
Angebote unter M. U. 3159 an die

Geschäftsstelle dieser Zeitung.

vermietungen

m Vorn. Villaſind 2 gut möbl. Zimmer mit voll. Penſion und Tel.
an nur ält. Herrn, ſowie Linzel immer an jüng
Herrn zum 1. Nov. zu vermieten. Offert. unterM. J. 3148 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.
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Am 21. Oktober nahm Gott meinen inniggeliebten Mm n Bruder, lieben Schwager, guten Vater
und GHerrn Dr. Georg Dieck

Rittergutes besitzer im Zöschen
im 79. Lebensjahre zu sich.

im Namen aller Hinterbliebenen teile
Freunden in tiefer Trauer mit.

aus statt.

Valerie Diecek
geb. Jordan,.

Rittergut Zöscohen bei Merseburg, 22. Okt. 1925.
Dle Beerdigung findet am Sonntag nachm. 8 Uhr vom Trauerhause

ich dies unsern

Am lI8. Oktober nahm der Mit
begründer und letzte Veteran unseres
Krieger- und Mihtär- Vereins von uns
Abschied ger Kamerad

kerdinund Klöpzle
Mitkämpfer von 1870)71.

Wir verlieren in ihm einen der
treuesten Kameraden Sein Andenken
wird immer von uns hoch in Ehren
gehalten werden.

Köckern, den 21. Oktober 1925

Krieger- und Militär Verein
Beyer sdorf, Glebitzsch, Köchkern.

Der modernen Echtheitsbewegung
Rechnung tragend, will ich meine
Indanthren Abteilung bedeutend
vergrößern. Wegen Raummangels bin
ich gezwungen, meine

großen Läger
in

Kloider-, Kostüm-
Blusen und Mantelstoffen
in Wolle, Seide, Samt, nicht indanthren
Waschstoffe zu verringern. Gewähre
daher von heute ad auf alle diese

Qualitäten 20 o

a assiv goldene

Trauringe
150 oder 90z endet C Stüc

Juwelier ſitte.

rauringeeke
chmeerstrabe I

Stacdl- Iheater

Freitag 7 h Uhr
Intermezzo

mit den Damen Welf
trempel, Schwelle Zie
jer, Kühn den Herren

Kerzmann Böhmer
Benktander, Kathammeé

Wittrisch, Burchhardt
Roesler.

End 10 Uhr
Sonnabend 76 Uhr

„Glöckenen d. Eremiten“

Liebe und Portactan.

tlaibheer“s
Weinstuben

lägi. Konzert

Kurhaus ſeine
Morgen

Freitag, den 23 Oktobe
4 Uhr nachmittags

Konzert

Ufa- Theater Leipziger Straße

Ab morgen, Freitag, nur 4 Tage
Das spannungsreiche Prunkwerk

Der gdlante Prinz

in diesem Gr obtiim spieit die schöne russische
Tänzeri Natalie Kowanko die Hauptrolle. Sie
ver örpert eine orientalische Prinzessin, die, in
einen flarem verschleppt und von einem Prinzen
befreit, es trotz aller Ränke bis zur Gattin ihresfürstlichen Betreiers bringt. Der galante Prinz wird
von Jacque Caſelain verkörpert. In der Rolle seines
allzeit getreuen Dieners sehen wir Nicolai Kolin,
den genialen komischen russischen Darsteller.
Neben Natalie Kowanko steht als Nebenbuhlerin
die elegante Französin Claude France.

BE IIGroteske in 2 Akten.

ſfa-Wochenschau Fr. 6

Beginn: Sonntags 3,30 Uhr. Werktags 4 Uhr.

Ufa- Theater Alte Promenade

Ab morgen, Freitag, den 23. Oktober:

findet zugleich mit weiteren 27 der gröbten
Ufa- Theater in den deutschen Grobstädten die

Uraufführung
des Joe May-Grobfilms der Ufa (Regie: Joe May)

karmer von Texus

statt. in den Hauptrollen Mady Onristians,
Lilian Hall-Davis, Willy Fritsch, Edward Burns,
Frida Richard, Hans Junkermann,
Das Ufa- Theater, Alte Promenade, hat seinen
großen Tagl Wer möchte ihn nicht miterleben?
Auf das selbstverständlich der bedeutungsvollen
Aufführung vollkommen angepaßte Beiprogramm

besonders hinzuweisen, erübrigt sich

Man erwartet viel man wirg menr erſuin sehen

Uta-Wochenschau Nr. 6

Beginn: Sonmags 3,00 Uhr. Werktags 4 Uhr.

Halle (8cuIe)

Zum Besuch meiner

Aussrel lung
Vom 20. OKIObDer Dis 10. NoObember

lode ergebene ein
Helene Fricke, Kunstf- Verksfäfte

Pauinsraoße 30
Solist: Vasa Prihoda (Geige)

mit Aitsolo für Mehe. (Aksolo: Eise Jörn

Modernes Theater
Dir. Ferry Roaen

Wintergarten
Magdeburgerstr. 66.

Im groben -Spiegelsaal: Münchener

akademie und der Lehren r ver ein.
Leitung Professor Dr. Alf ahlwes

Stadt Theater
Sonntag, den 26. OXtober, 78 Vhr

l. Städtsen. Sinlontekonzen
Leitung: Gen.-Mus.-Dir. Erich Band
Orchester: Stadttheater Orchester

Programm: schumann, Es-dur-Sintonie. Pagann
Konzert D-dur für Violine m. O., Brahms, Rhapse

Stadttheater mit Orch., Brahms, Nänie für
Chor u. O Mitwirkende Die Kobert Franz-

Aur 3 ſamen
der ledige khemann

Willi Fontaine

und

Jufius Bärwalc
genügen

als Erklärung für die
voll besetzten Häuser

tintritt
on 50 Pf. bis 2 M.

Vumerierte Tischplätze

ausgeinhri vomall. Sinfonie Orcheste,
Leitung: Benno Plä

8 Uhr abends
hesellschans Adeno

mit Tanz
Eigene Konditorei
mptenle ft. Königskuehen
ands troffen Wiagd beute m

Schiagsahne. Torten
und Taeoebsek.,

auf Herrenstoffe wegen 5vollständiger Aufgabe 25 5

M. Ackermann
Gr. Ulrichstraße 47.

Das Haus der guten Qualitäten.

—STJTJTen
weislackiert und natur la
siert, neue sehr schöne DonnerstagBin als un ach der Vorstellun,Rechtsanwalt Aidert sten Haent Abend Tanz

inh.: Richard Aſemer
beim and- und Amtsgericht Halle (S.)
zugelassen.

Mein Böro befindet sich in den Räumen
des verstorbenen Rechtsanwalts Hirschnitz,
Halle (S.) Scharrenstr 7, Fernr. 6438

Dr. jur. Duchrow
Rechtsanwatlt.

aſſe(s.) Alter Markt 7

Das Beste
und doch Billigste

in

patent- und
Auflege- Matratzen

führt in allen Preislagen

Bettenhaus Bruno Paris
Ruheberten- und Matratzen-Werkstätten
K. Ulrichstrabe 2 (Eingang Kanzleigasse)

2 Minuten vom Markt.

kcdesheimer G ashüt en f. b

Hildesheim 19
fernrutf 2144

liefert prompt u. vorteilhaft

Flaschen u. Gläser
für chemische Fabriken usw.

für Theater und Reise
Carl Sehaefer,staati. gepräfter OpttKer,

Grosse S5teinsuabe Wa.

Wir bitten unſere geehrten CLeſer,

Oktoberfestder Originai- Bayern.
Morgen, Freitag, der

grosse Ball
2 Kapoellen,

desgleichen ſeden Sonntag

Saal der Loge zu den 3 Degen, Paradeplatz

Donnerstag den 29. OKt., abonde 8 Uhr
Klavierabend von

IIse Jentez2seh.
Schubert: Sonate A-dur. Brahms: Sonate

fis-moll. Weismann: Aus den Bergen
Chopin: Baillade As-dur u. Polonaise As-dur
Konzertfiügel „Steinway u. Sons“, Voertr. B. Döll.

Karten zu 4, 3, 2, 1 M. bei Heinrich Hothan. m

ln InAm Freitag 9en 23 0ktoder

Opern abend
Dirigent: Kapellmeister schönteld.

Tanzunterricht

weseheiderstraſbe 16
Sprechzeit: 3--6 Uhr.

Gymnastik-, Balliett- u.

erteilt in Zirkeln und Privat
Hofballettmstr. Wesner,

Fernruf 6750.

bei unſeren Jnſerenten einzukaufen.

Dir.: Adolf Vogel.

Evangel. Vereinshaus, Mitlelſt
Freitag, den 23. Okt. 1925

Großes S ylochteſt
Es laden freundlichſt ein

Geiſtſtraße 5.

S 25 7

500

Pally franch
Beutsehntancds Seste

Akrobaten Truppe
Dazu

cher humortss, an erer
Alfred Kessler

wellore ſünsikrang [e

Aniang 8 Unr.
Vorverkaut ab II Vhr ununterbroches

A. Stricker u. f

Vaterland
Donnerstag, den 22.
und n den 28.

u Sir
Fernrut:

aiousien- u.
laden Werkstät
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